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XVIII. Jahrgang. 


Keußere Politik. 


In der Sitzung der Budgetcommifflon des 
Reichstages — dienstag ſchilderte Staats- 
ſecretär v. Bülow die Vorgänge auf Samoa 
und fügte hinzu, er behalte ſich ſein Ur- 
theil vor, bis briefliche Berichte eingegangen 
ſeien. Er hoffe aber, daß eine Beilegung der 
Wirren entſprechend der fremdherrſchaft⸗ 
lichen Beziehungen der drei Mächte ein- 
treten werde unter Wahrung der deulſchen 
Rechte und Intereſſen. das Bedürfniß nach 
Neuregelung der ſamoaniſchen Verhältniſſe fei 
allerſeits anerkannt; die Dreiherrſchaft bewährte 
ſich unleugbar nicht. Ddeutſchland würde in eine 
„reinliche Scheidung“ willigen, falls England und 
Amerika zuſtimmen. „Bis dahin verbleiben die 
Boden-Acte von 1889, und laſſen wir uns die 
dadurch gewährten Rechte nicht verkürzen und 
unsere Intereſſen nicht beſchneiden, indem 
wir auch die Rechte der anderen reipectiren.” 
Ferner erklärte der Staatsſecretär o. Bülow, 
die in fremden Zeitungen gebrachte Nach- 
richt über die „Irene“ und ihr angebliches 
Verhalten zum Admiral dewey, welcher gedroht 
haben ſollte, eine Pinaſſe der „Irene“ in 
den Grund zu bohren — dieſe Nachricht ge- 
höre in die Kategorie der kürzlich von ihm 
gekennzeichneten „fetten Enten“. Soviel er 
wiſſe, befinde ſich die „Irene“ garnicht 
bei den Philippinen, ſondern in Kongkong. 
Bon deutſchen Schiffen fei nur die „Kaiſerin 
Kuguſta“ vor Manila. Wir hätten auf den 
Philippinen eine größere Anzahl deuiſcher Handels. 
bäufer, deren Schutz ſich unſere Marine während 
des ſpaniſch-amerikaniſchen Krieges angelegen ſein 
ließ. Wir hoffen, daß unſere Landsleute ſich 
unter der amerikaniſchen Herrfhaft in voller 
Sicherheit befinden. 

Auf eine Anfrage des Abg. Richter erwiderte 
Staatsſecretär v. Bülow: Die Abrüftungs-Con- 
ferenz ſolle im Haag ſtattfinden und die Ein- 
ladungen vorausſichtlich bald ergehen. Wann 
die Conferenz; zuſammentritt, ſei noch nicht feſt⸗ 
ſtehend. Rußland ſtellte das Programm auf, zu 
deſſen einzelnen Punkten auf den Conferenzen 
ſelbſt die verſchiedenen Regierungen Stellung 
nehmen werden. 


Herr v. Bülow erklärte des weiteren, dle Reichs- 


regierung habe vor Wochen angeſichts der Bereit. 
1 Die M > J e „ 


Ching die chineſiſche 


px keglerung zu größerer Wach ſamkeit aufgefordert. 


In Folge der Angriffe auf deutſche Territorien am 
24, Zebr. wies ich den Geſandten in Peking und die 
chineſiſche Regierung an, keinen Zweifel zu 
laſſen, daß falls derartige VDorkommniſſe 
nicht ſtrenge geahndet oder ſich wiederholen 
ſollten, dies für ſie ernſte Folgen hätte. Wir 
beabſichligen nicht eine Einmiſchung in die inneren 
chineſiſchen Derhältniffe, haben aber die Pflicht, 
zu wachen, daß die inneren Wirren nicht das 
Leben und das Eigenthum von Reichsangehörigen, 
Miſſionen und Handelsunternehmungen berühren, 
und werden demgemäß unſere gewichtigen ethiſchen 
und materiellen Intereſſen in China nachdrücklich 
ſchützen. Bezüglich der Halbinſel Schantung erklärte 
v. Bülow dem Reiche ſtehen dort Bahnconceſſionen 
und Minenconceſſionen zu. Die nächſte Aufgabe 
yei der Bahnbau zwiſchen Kiautſchou und Hoangho. 
Zum Zweck des Baues der Bahnen ſtehe ein Der- 
tragsabſchluß zwiſchen dem Reiche und einem 


Steffies Heirath. 


Roman von Kein rich Lee. 
2 [Nachdruck verboten.] 
(Fortſetzung.) 

Mit einem Male wurde Leonie ſich bewußt, zu 
welcher Doreiligheit fie ſich hatte hinreißen laſſen. 
Aber ſchon im nächſten Moment zögerte fie nicht 
mehr. Wenn Steffie fie begreifen, wenn ſie ein · 
fehen follte, um was es ſich handelte, wenn fie ihr 
gehorchen ſollte, jo mußte fie alles, alles wiſſen. 
Was an Nückſichten, was an Bedenken ſich in ihr 
regen mochte, noch jetzt — es mußte verftummen 
vor dem einen, dem furchtbar drängenden Zweck, 
der Rettung ihrer ſelbſt. 

„Hör mich an und ſetze dich“, ſagte fie, 

Steffie gehorchte. a 

Es war ihr, als hätte ſie ein Wirbelwind er- 
faßt, der ihr den Sand ins Geſicht warf, der fie 
berumfchleuderte, daß ihr die Ginne vergingen. 

Und Leonie erzählte und ſie hörte zu, hörte 
und hörte. 

Wie Leonie ihre Kandlungsweiſe zu erklären, 
fie in der entſchuldigenden Form darjufiellen ver⸗ 
fuchte, die in der That auch der Wahrheit entſprach, 
wie fie alle Verantwortung auf ſich jelber nahm, 
um Brochſtreek davon zu entlaſten, wie fie die Der- 
wegenheit, die er ſich gegen fie erlaubte, nur als 
Unbeſonnenheit, ju der er ſich hatte hinreißen 
laſſen, hinſtellte, wie ihr in dem kritiſchen Momente 
das Rettungsmittel eingefallen war, durch das ſie, 
weil fie um Steffies ſtille Neigung wußte, fie — 
Steffie — ja ſelber glücklich zu machen hoffte, wie 
Brocfireeh ja gewiß auch bereits auf dem Wege 
war, ſie liebzugewinnen, wenn er es auch als der 
Charakter, der er war, abzuleugnen verſucht 
batte, wie unter allen dieſen Umſtänden Steffie, 
wenn fie nicht alle mit einander ins Unglück 
bringen wollte, da jeder Widerſtand von ihr die 
Wahrheit an das Licht bringen mußte, auf einer 
Löjung der Verlobung nicht beharren durſte, wie 
fie ausharren mußte, bis zum Altar, wie es bei 
der Dorjorge und Liebe, mit der fie der Onkel 
emfing, nur ihre Pflicht war, ihm den Schlag. 
nud die Wahrheit ihm verſetzen mußte, zu er- 
iparın — alles das, was Leonie ihr zu fagen 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Syndicate der hervorragendften deuiſchen oſt⸗ 
afiatiihen Kapftaliſten betreffend Bildung 
einer Actien - Geſellſchaft mit dem Sitze in 
Tſintau mit über 50 Millionen Kapital bevor. Bei 
ausreichenden Exträgniſſen participirt das Reich 
am Gewinne. Das Reich eritrebt möclichft Be- 
ſchleunigung des Bahnbaues Kiautſchou-Hoangho. 
Dieſe Linie ſchließt an die deutſch-engliſche Bahn 
von Tientſin nach dem Unterlauf des Jangtiekiang» 
an. Was Weſt-Schantung anlangt, jo hängt 
ein großer Theil von der Kohlenqualität ab. 
Ein abſchließendes Urtheil ift noch nicht möglich, 
wahrſcheinlich aber liefert die Schantungkohle 
eine gute Schiffskohle, alſo theurer als Schanſi. 
kohle, welche mehr Hausbrandkohle iſt. Das 
Bahnbau -Gpndicat Kiautſchou-Hoangho fandte 
bereits Ingenieure zu Dermeſſungen und Zrai- 
nirungen ab. 

Weiter kamen noch Sachen, welche von Inter⸗ 
eſſe ſein dürften, zur Verhandlung. So erklärte 
Gtaatsjecretär v. Bülow auf eine Beſchwerde des 
Abgeordneten Haſſe bezüglich des Derhaltens des 
deuiſchen Conſuls in Prag, welcher einem 
iſchechiſchen Ballfeſt beigewohnt hatte, der deuiſche 
Conſul habe ſelbſtverſtändlich die deutſchen Inter- 
eſſen wahrzunehmen und dürfe das deutſche 
Nationalgefühl nicht verletzen. Er dürfe aber auch 
nicht den Schein erwecken, als ob er gegenüber 
den dortigen Kämpfen temonfirativ Partei 
ergreife. Soweit es zu überſehen jei, habe ſich 
der Conſul von dieſer ihm vorgeſchriebenen Linie 
nicht entfernt. Staats ſecretär v. Bülow verlas 
einen Bericht, welchen der Conſul über den Bor- 
fall jpontan erſtattet hat und in welchem er aus. 
führt, daß er perſönlich die Einladung des Zeft- 
ausſchuſſes um fo mehr annehmen zu müſſen 
glaubte, als er bisher faſt ausſchließlich in deut- 
ſchen reifen verkehrte, ohne daß dies von anderer 
Seite getadelt worden wäre. Herr v. Bülow 


ſchloß, unter dieſen Umſtänden finde er nicht, daß 
das Derhalten des Conſuls Anlaß zu Ausſtellungen 


gäbe. 

Dann erklärte Staatsſecretär v. Bülow zu 
dem Fall Roth: Im Falle Roth ſeien die Thäter 
freigeſprochen worden, nicht aus ſclechtem Willen 
der braſilianiſchen Regierung oder aus Mangel 
an Energie unſerer Geſandtſchaft, ſondern weil 
die Zeugen unter dem Eide ihre Ausſagen nicht 
aufrecht hielten. Die brafilianifhe Regierung hat 


eine Entſchädigung von 18 000 Nn. bewilligt und 
die Zahlung iſt am 18. Februar erfolgt. Uebrigens 
hat ſich das Befinden des Lehrers Roth erheblich 


gebeſſert, ſo daß von der Mißhandlung kein 
Schaden zurückbleiben wird. 

Ueber die Forderungen deutſcher Reichsange⸗ 
höriger an Marocco erklärte der Minister. dieſe 
Reclamationen find von dem deutſchen Geſandten 
in Marakeſch nachdrücklich vertreten worden. Der 
Sultan ertheilte Befehl, den Forderungen nach- 
zugeben. Bis jeht ſei nur ein Theil der Zuſagen 
erfüllt. Wenn die maroccaniſche Regierung zögere, 
die übrigen Forderungen zu erfüllen, ſo würden 
dieſelben durch Anlaufen deutſcher Schiffe unter- 
ſtützt werden. 


Betreffs der Entſchädigungsforderungen für die 
Derluſte in den cubaniſchen Kriegswirren erklärte 
der Miniſter, diejelben betragen ſeitens der deut⸗ 
ſchen Firma Schneider u. Fiiher 2½ Millionen, 
Lobecks Erben 1 Million und von anderen Firmen 
zuſammen 800 000 Mark, Es wird nicht leicht 
fein, die Geſchädigten zu ihrem Rechte zu ver 


wußte, es rauſchte an ihren Ohren vorbei wie 
ein Traum. Jetzt erſt ſah fie. was hinter dem 
Schleier, der ſich anfangs nur zum Theil vor ihr 
gelüftet hatte, verborgen geweſen war — eine in 
Trümmer zerfallene Weit, deren glänzender 
Schein, der fie einft fo glücklich gemacht hatte, 
Trug und Lüge war. Wie Leonie ſich ſelbſt und 
den Mann, deſſen Eigen ſie hatte werden ſollen, 
zu entſchuldigen vermochte, alle ihre Gründe — 
ſie konnte nichts davon verſtehen. Alles das auf 
einmal — es war zu viel. Es fand in ihrem 
Kopfe keinen Eingang. Es ſtaute ſich davor. 
Eins — eins nur thürmte ſich klar und deutlich 
vor ihr auf und alles übrige wogte nur noch 
wie ein formloſer Nebel um dies Eine. Es war 
das Opfer, das Leonie von ihr forderte, und 
fie ſelber ſollte dieſes Opfer fein. Es wallte 
etwas in ihr auf. 

„Willſt du mich noch verderben?“ fragte Leonie, 
nachdem ſie geendet hatte. 

„Wie könnte ich ſo etwas wollen, Leonie“, er- 
widerte Steffie — „aber das, was du von mir 
verlangſt, ſeine Frau zu werden, das kann ich 
nicht thun.“ . 

„Gteiftel” 

Sie unterdrückte ihren Aufſchrel, fie umklam- 
merte von neuem Gieffies Kände, aber ehe fie 
noch einen weiteren Laut hervorbringen konnte, 
nahm Steffie ſchon ſelbſt das Wort. Es war, 
als hätte ſich plötzlich in ihr etwas aufgeſchloſſen, 
etwas Neues. 

„Du denkft an dich, Leonie“, ſagte fie, „aber 
an mich denkft du nicht. Du dennſt nicht daran, 
was du mir bisher ſchon zugefügt haft. Es iſt 
geſchehen. Wir wollen nicht mehr davon ſprechen. 
Was aber willſt du, das ich noch weiter für dich 
thun ſoll? Nein, Leonie, ich brauche es dir nicht 
zu ſagen. x habt mich für ein einfältiges Kind 
gehalten. Ich bin es wohl auch und ihr habt 
Recht gehabt. Schon weil ich hade glauben 
können, daß er mich liebt. Nun aber if es in 
mir klar geworden. Leonie, nun ſehe ich alles, 
ich ſehe es — wenn ich jetzt noch feine Frau 
würde, was aus mir werden müßte. Lieber 
will ich ja fterben, Leonie, hab' doch auch Mit- 


leid mit m 


w ſei. 
(Ruf rechts: Miquel.) Er wiſſe nichts davon, * 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


helfen. die Regierung wird Reelamationen 
möglichſt annehmen und anſtreben, daß deutſ ve 
Reihsangehörige nicht ſchlechter als andere be⸗ 
handelt werden. 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 28. Februar. 

Das Abgeordnetenhaus lehnte heute beim 
Bergetal den Antrag Hirſch betreffend Heran- 
ziehung von Arbeiterdelegirten zur Auffiht in 
Steinkohlengruben ab, für weichen nur beide 
freiſinnige Parteien, Centrum und Polen flimmten, 
Alsdann wurden kleinere Vorlagen und Peli- 

tionen ecledigt. Morgen Eiſenbahnetat. 


Reichstag. 


Berlin, 28. Februar, 


Im Reichstage wurde heute die Berathung des 
Etats der Zölle und Derbraucsfteuern fortgeſetzt 


und zwar zunächſt mit der geſtern abgebrochenen 


Debate über die Zollcredite für Mühlenconten, 
Rückvergütung auf unterwerthiges Mehl etc., 
wobei es zu ſehr gereizten Auseinanderſetzungen 
zwiſchen den Agrariern und dem Gtaatsjecretär 
v. Thielmann kam. 

Abe. Paaſche (nat.-lib.) verlangt, daß endlich die 
Tranſitläger für Getreide und Mühlenconten bejeitigt 
würden, ferner, daß den dem Deredelungsverkehr 
dienenden Fabriken im Inland möglichſt ohne läſtige 
Zollſcherereien dieſelben Zollvergünſtigungen gewährt 
werden ſollen, wie den Fabriken in den Zreilägern, 

Director im Reichsſchatzamt v. Körner macht auf die 
der Derwirklichung einer ſolchen Forderung entgegen- 
ſtehenden zolltechniſchen Schwierigkeiten aufmerkſam. 

Abg. Graf Klinckowſtröm (conſ.) wies erſt darauf 
hin, daß in Preußen die Aufhebung der Zranfitiäger 
und Mühlenconten ihm von ſehr maßgebender Seite 
ſchon zum letzten Herbſt verſprochen worden ſei. Auf 
Erfüllung dieſes Verſprechens habe er bis jeht ver ⸗ 
geblich gewartet. Zu Erwägungen habe der Bundes- 
rath nunmehr überreich Zeit gehabt. Alle größeren 
deutſchen Landtage hätten mit dem preußiſchen die 
ſchleunige Aufhebung dieſer für die Candwirthſchaft und 
Kleinmüllerei re Beglinftigungen des Großhandels 
längſt verlangt. Eine baldige Aenderung des Regu 
lativs ſei dringend nothwendig. Es möge von Keichs⸗ 
wegen eine Conferenz einberufen werden. 

Giaatsfecretär v. Thielmann erklärt, er wiſſe nichts 
von einem Derſprechen, das dem Vorredner von 
einer maßgebenden Persönlichkeit gegeben worden 


maßgebende Perſönlichneit dieſe Frage ihrer Löſung 
näher gebracht hätte. Im übrigen wiederholte der 
Staatsſecretär feine geſtrigen Bemerkungen, daß eine 
Schädigung der Reichskaſſe durch das jetzige Ab- 
fertigungsverfahren nicht nachgewieſen ſei. Werde ihm 
ein gangbarer Weg vorgeſchlagen, ſo ſei er bereit, 
eine Conſerenz zur Prüfung deſſelben einzuberufen. 
Das könne aber doch nicht ſchon heute Nachmittag 
geſchehen. 

Schließlich wird der Etat der Zölle genehmigt. 
Beim Elat der Zuckerſteuer entſpinnt fi die 
übliche Debatte über die Hebung des Zucker ⸗ 
verbrauchs durch Ermäßigung der Steuer; an 
derſelben nehmen Theil die Abgg. Paaſche (nat. 
lib.) v. Staudy (conſ.), Wurm (Soc.), Hahn (B. 
d. Cdw.). Börner (nat. lib. ), Beckh (freiſ. Dolksp.) 
und Hermes (freij. Dolksp.). Nach Erledigung 
der Branntmeinfteuer vertagt ſich das Haus. 


. ˙ m 7Ü—eĩ- N ESTER 

Wie das Angftgebet einer der Vernichtung 
preisgegebenen Creatur rang es ſich von ihren 
Tippen zu ihr empor. 

Eine Pauſe entſtand. 

Leonie ſtand vor ihr wie gebrochen. 

„Dann iſt alles aus“, murmelte ſie. 

„Du wirſt einen anderen Ausweg, eine andere 
Rettung finden“, ſagte Steffie. 

„Es giebt keinen“, antwortete Leonie tonlos, 

„Ich will ſagen, daß ich ihn nicht mehr liebe.“ 

„Wer ſoll dir das glauben?“ 

„Es iſt die Wahrheit, Leonie. Ich ſchäme mich 
nur noch vor ihm — ſo ſehr, wie ich es dir nicht 
ſagen kann.“ 

„Er und mein Mann wird dann nur wiſſen 
wollen, wie das mit dir gekommen iſt und die 
Wahrheit bliebe dann erſt recht nicht verborgen. 
— Laß es gut ſein!“ ſetzte ſie nach einer Weile, 
in der fie ins Leere wie ins Chaos ſtarrte, hinzu. 

Steſſte un kat r 

teffie umſchlang fie. 

Die ganz abgöttiſche Liebe, die fie für fie 
empfand, brach wieder in ihr hervor — elementar, 
gewaltſam. Sie konnte ſie ſo nicht anſehen, wie 
ſie daſtand — zerſtört und vernichtet. 

Ein Geräuſch an der Thür bewirkte, daß fie 
auseinander fuhren. 

Der Diener trat herein und meldete, daß Curt 
gekommen war, um nach dem gnädigen 
Fräulein zu erkundigen. 

„Bitten Sie den Herrn Leutnant herein”, 
fagte Leonie. 

„Ich kann fetzt niemand ſehen, fuhr fie fort, 
als der Diener ſich entfernt hatte — ich laſſe dich 
mit ihm allein.“ 

Steffie fühlte keine Kraft mehr, fie zu halten, 
Leonie ging. 

Der Boden ſchwannte unter ihr. Jeden Halt 
fühlte fie ſich entriſſen. Sie tried dahin wie auf 
einem doom Sturm hin und her geworfenen 
Brett, Unglücklich werden — oder unglücklich 
machen! war die einzige Wahl! Wer rieth 
ihr, wer half ihr? Wollte ſich niemand ihrer 
erbarmen. 

„Curt!“ 

Mit einem Schrei ſtürzte fie ihm entgegen. 

Er ſing ſie in ſeinen Armen auf. 


ebenſo wie in einem 
lands, namentlich in den größeren Staten. Der 
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Imiezaten » Unnahme 
Lutter hagergaſſe Nr. & 
Die Expedition in zur Um 
nahme von Inſeraten Bow 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 1. März 
Agrariſche Drohungen. 

Die „Diih. Tagesztg.” hielt es dieſer T. 
angezeigt, der Regierung mit der — — — 
Fleiſchbeſchaugeſetzes zu drohen, wenn ſie nicht 
bezüglich des Ausſchluſſes des ausländifchen 
Fleiſches zu Willen ſei. Bekanntlich iſt die Bor- 
legung dieſes Geſetzentwurfes auf den Wunſch 
der agrariſchen Mehrheit des Abgeordnetenhauſes 
erfolgt. Wer die Derhandlungen über den An- 
trag Ring u. Gen. kennt, iſt keinen Augenblick 
darüber im Zweifel. daß es ſich dabei weſentlich 
darum handelt, die Einfuhr ausländiſchen Sleiſches, 
die in Folge der Sperre der Dieheinfuhr und 
der Steigerung der inländiſchen Fleiſchpreiſe in 
den letzten Jahren immer größere Dimenfionen 
angenommen hat, nach Möglichkeit zu deſchränken. 
Daß dem ſo iſt, wird durch die Drohung, den 
Geſetzentwurf zu Falle zu bringen, wenn die Regie» 
rung die Beſtimmungen über die Einfuhr des aus- 
ländiſchen Fleifhes aufrecht erhält, beftätigt. Im 
deutſchen Candwirthihaftsrath hat ja auch Kerr 
v. Mendel-Steinfels die Dorausſetzungen be⸗ 
zeichnet, unter denen allein die Candwirthſchaft 
bereit ſei, in den „ſauren Apfel“ der obli⸗ 
gatoriſchen Fleifhbefhau zu beißen. Dieſe Ein- 
richtung erſcheint den Herren nur annehmbar, 
weil ohne dieſelbe eine Zwangsunterſuchung des 
auslänoiſchen Fleiſches mit den Beſtimmungen 
der Handels verträge nicht vereinbar fein würde. 
Wird das Ziel, welches fie im Auge haben, nicht 
erreicht, bleibt es auch ferner dem Suldünken 
der Behörden dezw. des Bundesraths vor- 
behalten, ausländiſches Fleiſch. ſobald es nicht 
als geſundheitsſchädlich erwieſen ift, hereinzu- 
laſſen, ſo hört das Intereſſe an der Vorlage auf. 
Für diejenigen Landwirthe, die an dem Zeld- 
zug gegen das ausländische, ins deſon dere 
das amerikaniſche Fleisch nicht Theil 
nehmen, tritt die Frage in den Vordergrund. 
ob die Laften, mit denen das Gejch die 
Landwirthſchaft bedroht, im richtigen Berbältnig 
ftehen zu den Dortheilen der allgemeinen Fleiſch⸗ 
ſchau. Daß in dieſer Sinſicht in Deutſchland 
Miß ſtän de vorhanden ſeien, die um ſeden Preis 
bejeitigt werden müßten, iſt bisher nicht erwieſen. 
In ganz Süddeutschland befteht die Fleiſchcontrole, 
großen Theile Norddeutſch- 


Verſuch der preußiſchen Regierung, nach dem 
MNuſter der in Keſſen-Naſſau beſtehenden Polizei 
verordnung die Fleiſchcontrole auf die Dit- 
Provinzen auszudehnen, iſt an dem Widerſpruch 
der Provinzialräthe geſcheitert. In denjenigen 
Landestheilen, in denen, wie im Oſten, die ein- 
zelnen Ortſchaften mehr oder weniger weit aus- 
einanderliegen, und Entfernungen dis zur nächſten 
Stadt von 10—12 Kilometer deſtehen, überwiegt 
die Befürchtung, daß die Einführung der obliga- 
toriſchen Dieh- und Fleifhbeihau zu einer erheb- 
lichen Dertheuerung des Fleiſches führen werde. 


Alles wird davon abhängen, od die Zahl der 
Fleiſchbeſchauer dem Bedürfniß entſpricht, wobei 
freilich zu befürchten iſt, daß vielfach Perſonen an- 
geſtellt werden, deren techniſche Vorbildung zu 
einer wirkſamen Zleifhbefhau nicht ausreicht. 
Ob die Vorlage bezüglich der Befreiung der Haus- 
ſchlachtungen und der Nothſchlachtungen von der 
Zwangsunterſuchung die richtigen Grenzen inne 


„Steffie l“ 


Er kam, um ſich nach ihrem Befinden ju er- 
kundigen. 


Der Diener hatte ihm geſagt, daß das „gnädige 
Fräulein“ wieder vollſtändig geſund war. Nun 
lag ſie zitternd an ſeiner Bruſt, erregt, aufgelöft, 
nicht wie eine Kranke — wie ein verlaffenes, von 
der Welt verſtoßenes Geſchöpf. deſſen einzige Zu- 
flucht er noch war. 

„Steffie, was haſt du, was ift geſchehen? 

Noch gab es jemand auf der Weit, der zu ihr 
hielt, Jetzt wußte ſie's. Und wenn fie felbft die 
rechte Dahl nicht fand — er würde fie für fie 
finden. Ihm wollte fie blind vertrauen und dann 
thun, was er für recht und gut anjah. Die ganze 
Wahrheit ſollte er erfahren. Sie hatte Niemandem 
Stillſchweigen gelobt, Niemand hatte dies Der- 
ſprechen von ihr gefordert. Wollte fie den Weg, 
den fie gehen ſollte, wiſſen, jo mußte fie ſprechen 
— zu ihm. Zum erſten Male war ihr der Bruder 
das, wozu ihn das Schickſal, das ihr die Mutter 
genommen hatte, beſtimmt zu haden ſchien. 

„Erſchrick nicht vor mir, Curt! Du mußt mir 
rathen, helfen! Ich habe keinen Menſchen mehr 
als dich!“ ſagte ſie. 

„Dir iſt ein Unglück zugeſtoßen, Steffle!“ brachte 
er nur hervor. 

„Ja. Aber du mußt ruhig ſein, wie ich. Ich 
will es fein und du mußt mir daſſelbe verſprechen! 
Willſt du?“ 

Sie jah ihn fo flehend, 
er ſich endlich bemeifterte, 

„Ja. Nun ſprich!“ 

Er mußte ſich ſetzen. 
Dann begann ſie zu erzählen — alles, der 
Reihe nach, wie es gekommen war, feit geſtern 
Nachmitlag, bis fie mit dem Auftritt endete, der 
fi ſoeben zwiſchen ihr und Leonie abgefpielt 
halte, Auch von dem, was ihr die Bruſt zerriß⸗ 
von ihrem Elend verheimlichte fie ihm nichts — 
nichts von der Qual der Wahl, vor die fie geſtem 
war — nichts davon, daß, was ſie auch wählen 
mochte, das Unglück auf ſie wartete. 

„Nun weißt du alles, alles“, ſchloß fe er⸗ 
ſchöpft — „ſagekdu, was ſoll ich thun. Ich weiß 
es nicht! Cortjetzung folgt.) 


fo bezwingend an, daß 


r 


hält, bleibt zu unierfuhen, Die Derfiheruag der 
Diehbeſitzer gegen Berluſte durch minderwerthig 
defundenes Fleiſch iſt der Landesgeſetzgedung vor⸗ 
dehalten. 


Das Befinden des Papſtes. 


Nom, 28. Febr, Der Papft iſt leicht unpäßlich 
und hüler das Bett. Die Empfänge, welche heute 
hätten ſtattfinden ſollen find deshalb verſchoben. 
Heute Dormimag klagte er über Schmerzen in der 
Seite. Dr. Lapponi ftellte Fieber jet, machte 
drei Beſuche und verordnete, daß er das Belt 
hüte und vollſtändige Ruhe bewahre. 

Rom, I. März. Der Papſt hatte eine verhältniß- 
mäßig gute Nacht, ſeit heute früh geht es ihm 
eimus befier. Es handelt fih um ein rheumati- 
ſches Fieber. Einige Blätter befürchten Bruſtfell⸗ 
entzündung. Die Krankheit wäre nicht bedenklich, 
aber das hohe Alter beunruhigt. 

Rom, 1. März. Geſtern Nachmittag beſuchte 
auch Dr. Mayoni den Papſt. Dr. Lapponi ſchlief 
vorſichtshalber dieſe Nacht im Nebenzimmer. Es 
wird eniſchieden geglaubt, daß das Unwohlſein 
nicht einen ernſteren Charakter trägt. Es wird 
ſogar verſichert, daß der Papſt um 11 Uhr auf 
ftand und ſich auf Beranlaſſung Capponis wieder 
niederlegte, welcher Sieber, Schüitelfroſt und 
Schmerzen in der Lendengegend conſtatirte. Es 
beſtätigt ſich, daß der Empfang am 2. März und 
der Gottesdienſt des Papſtes am 3. März hinaus- 
geſchoben werden. Dagegen findet am 2. März 
Abends ein diplomatſſches Diner ſtan, wozu 
bereits die Einladungen ergangen ſind. Es wird 
geglaubt, der „Oſſervatore Romano“ werde morgen 
Abend ein amtliches Bulletin über den Bejund- 

heitszuſtand veröffentlichen. 

Rom, 1. März. Zu dem Befinden des Papſtes 
meinen die hiefigen Blätter, daß die Kataſtrophe 
unmittelbar bevorſtehe. 


Das Befinden des Zaren. 


Inu der Nachricht des Kopenhagener Blatles 
„Politiken“ liegt heute folgendes Telegramm vor: 

Berlin, 1. März. Das „Neue Wiener Tage- 
blatt“ ſchreibt auf Grund von vertraulichen 
Mittheilungen, die ſichere Anhaltspunkte ergeben, 
daß om Hofe des Zaren nicht alles fo iſt, wie es 
zur conventionellen Dertuſchung darzuſtellen ver- 
just wird. Die Zarin Wittwe und der Ober- 
procurator des Heiligſten Synods Bobjedonuszem 
ſind nicht auf der Seite des Zaren. Als der Zar 
neulich ½ Million zur Linderung der Hungers- 
noth für die ruſſiſchen Bauern ſpendete, forgte 
ber Minifter des Innern Goremphin dafür, daß 
die Zeitungen von dieſer Spende nichts mitiheilen 
durften, Die ruſſiſche Preſſe jteht zur Zeit unter 
der Knute, wie kaum jemals zuvor. Benn Zınn- 
land jetzt in brutaler Weiſe ruſſiſicirt wird, jo 
trifft die Schuld daran nicht den Zaren, der von 
den rediimften Abſichten beſeelt iſt. Die Decrete, 
die der Zar erläßt, pflegen immer anders durch- 
geführt zu werden, wie es auf dem Papier ſteht. 


Das letztere klingt ganz plauſibel und erſcheint 
kei der bekannten Milde des Zaren nicht un- 
wahrſcheinlich. Was aber die myſteriöſen Mel- 
dungen über das Befinden des Zaren etc. anlangt, 
fo bleiben wir bei unſeren Zweifeln, und wie 
wir von vornherein der Nachricht der „Politiken“, 
der Zar babe ſen Monaten nicht an der Regie- 
rung Theil genommen, Zweifel enigegengeſetzt 
haben, jo auch die ernſt zu nehmende Preſſe der 
Hauptfiadt, die „Berl. Neueſten Nachrichten“ 
bemerken zum Beiſpiel über die Genjations- 
meldung: f 

„Dunkel iſt der Rede Sinn. Wenn in dem 
däniſchen Blatte als Beweis für die Fernhaltung 
des Zaren von der Regierung angeführi wird, 
daß der Zar das Manifeſt betreffend Finnland 
nicht unterzeichnet, ſondern nur mit den Worten: 
„So ſei es!“ verſehen habe, ſo iſt dazu zu be- 
merken, daß eben dieſes die ruſſiſche Formel iſt, 
mit welcher der Zar feine Zuſtimmung zu Ne- 
gierungsacten ertheilt. Dor zwei bis drei Jahren 
madıte ſich der Pariſer „Temps“ zum Sprachrohr 
ähnlicher Gehäſſigkeiten gegen den jungen Zaren. 
Wer ift es jetzt, der den „Pöbel waffnet“?“ 

Die „Nationalztg.“ ferner ſchreibt: „Unter den 
gegenwärtigen Berhältnifjen iſt keineswegs ausge 
ſchloſſen, daß in „Politiken” eine Tendenznach⸗ 
richt über ruſſiſche Dinge zur Deröff⸗nthichung ge- 
kangt, zumal das Dorgehen der ruſſiſchen Regie- 
rung in Finnland, in Schweden ſowie in der 
übr gen ſkondinavdiſchen Welt unangeneym 
empfunden wird. Auch kann man ſich in Kopen- 
bagen jeit dem Tode der Königin von Dänemark 
noc weniger als zuvor verhehlen, daß Kaiſer 
Nikolaus II. in der Politik ſeine eigenen Wege 
geht. Andererſeits liegen durchaus keine An- 
zeichen dafür vor, daß der Zar ſeine Kerrſcher⸗ 
pflichten nicht in vollem Maße erfülle. Man 
braucht nur die ruſſiſche Tagespreſſe zu leſen, um 
zahlreichen Angaben zu begegnen, welche dafür 
ſprechen, daß Kaiſer Nikolaus II. nach wie vor 
die Regierung sgeſchäfte erledigt. Auch der Trauer- 
meſſe für Felix Faure wohnte er in dieſen Tagen 
in der cömiſch⸗ katholiſchen Katharinenkirche zu 
Petersburg bei. Daß der Zar ſich nicht einer fo 
kräftigen Conſtitution wie Alexander III. erfreut, 
iſt allerdings als richtig anzuſehen, auch wenn 
man die Meldung der „Politiken“ als eine Tendenz 
nachricht betrachtet. In pieſigen unterrichteten 
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März frei in's Haus. 
von den bekannten Abholeſtellen und von der 
Expedition abgeholt. 


Pig, 


Kreiſen ift diefe Meldung von Anfang an fo auf 
gefaßt worden.” 5 
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Die Revifionsoorlage im franzöſiſchen Senat. 

Der Senat hat geftern die Berathung der 
Revifionsporlage fortgeietzt. Senator Tillape 
vertheidigte den Entwurf, weil es ih um ein 
Werk der Beruhigung handle. Redner empfahl 
den Entwurf ſodann auch vom Geſichtspunkie 
der Geſetzmäßigneit, tadelte die Hallung der 
Eriminalkammer, deren Beſchluß nicht die ge⸗ 
nügende Autorität beſitzen würde, und war er⸗ 
ftaunt über die Angriffe auf die nationale Armee, 
wobei er auf die Haltung des Generals Roget 
hinwies. Der Senat beſchloß ſchließlich mit 155 
gegen 125 Stimmen, zur Erörterung der einzelnen 
Artikel des Geſetzentwurfes betreffend die Ab- 
änderung des Revifionsoerfahrens überzugehen. 
Die Fortſetzung der Berathung findet heute ſtatt. 

Nach einer Meldung der „Patrie“ hat Beaure- 
paire dem Senator Bérenger wegen deſſen An- 
griffe in der Montagsſitzung des Senats feine 
Zeugen geſandt. > 


Die Cage in Uganda. 

Im engliſchen Unterhauſe beantragte in der 
Debatte über den Nachtragscredit für Uganda 
Dilke eine Abſtreid ung von 100 Pfund Sterling 
und verlangte Auskunft über die Zuſtände in 
Uganda und den Zweck der Erpedition Martyrs. 
Der Parlaments-Unterſecretär des Auswärtigen, 
Brodrick, erklärte, er glaube nicht, daß die 
jetzigen Zuſtande in Uganda Beſorgniß verur⸗ 
ſachen könnten; Macdonalds Expedition könne 
als beendet betrachtet werden, er ſei auf dem 
Rückwege nach Uganda. Die Expedition Nartyrs 
habe nördliche Richtung eingeſchlagen, dieſe Expe⸗ 
dition habe einen ſehr beitimmien Zweck; fie ſolle 
das rente Nilufer erforſchen, dort womöglich 
einen Poſten errichten und dieſes G biet, in 
welches Lord Kitgener gedrungen oder nahein 
gedrungen, mit Uganda verbinden. Es 
ſei die Abfiht, daß ſchließlich Marmr Ku⸗ 
chener die Hände reisen und das Gebiet 
feſtſtellen und beſetzen ſoll, auf das Eng⸗ 
land durch ertrag ein Anrecht habe und das 
Uganda und die Nilquellen mit dem Nathal ver- 
bindet. Nach feinen letzten telegraphiimen Be- 
richten vom 31. Januar habe Martyr ſich 
25 Meilen von Lado befunden, es ſei aber nicht 
wahyrſcheinlich, daß er gegenwärtig noch viel 
weiter vorgegangen ſei; es ſei nicht unwahrſchein⸗ 
lich, daß er Derwiſche zwiſchen ſich und Küchener 
vorfinde; jedenfalls habe er einen ſehr bedeuten 
den Jortſchritt gemacht und ſehr freundliche Be- 
ziehungen mit den auf dem linken Nilufer befind- 
lichen beigiſchen Poſten hergestellt. Man beab- 
fintige nicht, nach allen Richtungen Poſten zu er- 
richten. Man wolle nicht die ſchon eingegangenen 
Der antwortlichkeiten vermehren. Die Regierung 
ſei ſich völlig bewußt, daß der Verſuch, eine 
adminiftrative Controle über ein Land zu er- 
richten, das dreimal ſo groß ſei wie Frankreich, 
einer gewiſſen Zeit bedürfe, Die Regierung habe 
gegenwärtig die Abſicht, ſich mit dem bisher Er- 
wor benen zu begnügen und die britiſche Stellung 
zu befeſugen. Der Antrag Dilkes wurde mit 185 
gegen 66 Stimmen abgelehnt. 
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Berlin, 1. März. ueber die Militär vorlage 
wird mitgetheilt, daß der Kaiſer mit Rückſicht 
auf die zahlenmäßige Ueberlegenheit der rufſiſchen 
Cavallerie viel mehr als fünf Shmwadronen ver- 
langt habe, es ſei jedoch gelungen, dieſe Zor de- 
rungen herabzudrücken. 

* [Die Charfreitag - Vorlage.] Ueber die 
Sitzung der Herrenhauscommiſſion, der der 
Geſetzentwurf überwiesen iſt, wodurch dem Char- 
freitag für den ganzen Umfang der Monarchie 
die Geltung eines allgemeinen Feier tages beigelegt 
werden joll, iſt ein Bericht bisher nicht erſtattet 
worden. Dem Vernehmen nach iſt die Weiter- 
berathung vorläufig ausgeſetzt worden; inzwiſchen 
ii der Cultusminiſter mit den Biſchöfen ins Be» 
nehmen getreten, ſoweit das Geje neue Berhält- 
niſſe ſchafft. 

[Sicherung der zweijährigen Dienſtzeit.] 
Nach dem amtlichen Protokol über di- 18, Sitzung 
der Budgetcommiſſion des Reichstags hat Kriegs- 
mininer v. Goßler bezüglich der zweijährigen 
Dienftzeit geſagt, er fei überzeugt, daß grundfäh- 
lich an der zweijährigen Dienſtzeit feſtgehalten 
werden würde. In eier zweiten Rede hob er 
nochmals hervor, daß die verbündeten Regie- 
rungen entſchloſſen ſind, für die nächſten fünf 
Jahre an der zweijährigen Dienſtzeit nicht zu 
rütteln. Auch ſtehe das Princip feſt, zur drei⸗ 
jährigen Dienſtzeit nicht zurückzukehren. Deiail⸗ 
fragen müſſen vorbehaſten bleiben. Mit voller 
Lonalität wolle man die zweijährige Dienſtzeit 
durchzuführen ſuchen. — Don neuem alio find 
diejenigen Liberalen gerechtfertigt, die im Jahre 
1893 für die Militär vorlage mit der zweijährigen 
Dienftzeit ſtimmten. 

Frankreich. 


Paris, 1. März. Der Unterſuchungsrichter 
Fabre hat geſtern mit der Prüfung der am 
Sonntag beſchlagnahmten Schriftüche be⸗ 
gonnen, welche ziemlich lange Zeit erfordern wird. 
Der Richter Pasques vernahm geſtern Nachmittag 
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Déroulède. Es handelt ſich darum, feſtzuſtellen, 
ob Deroul&)e einem persönlichen Antriebe bei 
ſeinem Vorgehen folgte, oder ob es ſich um eine 
lang vorbereitete Thatſache handele, oder ob er 
im Auftrage eines Dritten vorging. 


Coloniales. 


®= [Ermordung eines deutſchen durch Ein- 
geborene.] Ueber die Ermordung eines Deut- 
ſchen, Namens Thomas, durch Eingeborene auf 
Malecuta Island erzählt — nach einer aus 
Neuſüdwales zugehenden Meldung — fein Reife- 
genojje, der Händler Mr. Bell Folgendes: Dor 
etwa ſieben Monaten habe er mit feinem Partner 
auf der bekannten Inſelgruppe eine Copra- 
Station gegründet. Alles ſei glücklich gegangen, 
bis fie in Unkenntniß des Kanaken-Aberglaubens 
einen dieſe Eingeborenen ſchwer verletzenden 
Fehler begangen, indem fie, ungeachtet der War ⸗ 
nung eines Häuptlingsſohnes, verſchiedene „Bäume, 
die von böſen Geiſtern bewohnt waren“ zu Bau- 
holz nieder ſchlugen. Bald begannen fie zu merken, 
daß die Eingeborenen es auf ſie abgeſehen hatten. 
— der Mord geſchah in der Weiſe, daß ſich eines 
Tages Eingeborene mit einem großen Quantum 
zu verkaufenden Copras in ihrer Handelshütte 
einſtellten. In einem unbewachten Augenblick 
brachte ein ſchwerer Kolbenſchlag den Händler 
Thomas — der angeblich aus Berlin ſtammt — 
zu Boden; ein zweiter traf ihn ſelbſt (Bell), jedoch 
nicht ſehr heftig und es gelang ihm, ſich nach der 
vom Rev. Bond unterhaltenen Miſſionsſtation zu 
reiten, Als er mit Hilf? zurückkehrte, fand er 
ſeinen Partner zu Brei erſchlagen und die Hütte 
total ausgeräubert. Mr. Bell ſchiffte ſich ſodann 
nach dem Feſtlande ein. 


” (Hiobspoften aus Südweſtafrika, Diamant- 
Fund.] Die Hiobspoſten aus Deutih - Südweſt⸗ 
afrika wollen immer noch kein Ende nehmen. 
Aus Swakopmund wird Folgendes geſchrieben: 

In einigen Gebieten unſerer Colonie ſind 
ſeuchenäynliche Krankheiten aufgetreten, die eine 
rohe Menge von Opfern erfordert haben. So 
ſind z. B. in Zranjfontein von 233 erwachſenen 
Mitgliedern der chriſtlichen Gemeinde allein 180 
in den letzten vier Monaten geſtorben und in 
Zesfontein über 40. In Keetmannshoop iſt das 
Elend ebenfalls ſehr groß, man ſchreibt von dort: 
„Keetmannshoop ſcheint der Sammelpunkt von 
allerlei nungrıgem Volk zu fein. Wir find oft 
kaum aufgeſtanden, daitehen ſchon 30—40 Hungrige 
vor der Thür, meiſt Kinder, und bitten um Koſt. 
Adte Leute kommen dann den ganzen Tag über 
und betteln. Die Leute find total abgerifjen, ab- 
gemagert, arme, jämmerliche Geſtalten. Der Eine 
will einige Lappen, der Zweite Eſſen, der Dritte 
Medizin, und jo geht es fort. Unſer Vorrath iſt 
ausgeiheift, und wir denken mit Bangen an die 
Zukunft, da die Hälfte der hieſigen Eingeborenen 
abſolut nichts mehr beſitzt. Fruher fand man an 
den Waſſerſtellen ſingende und fröhliche Kinder 
ſowie blökende Heerden, und jetzt? Auf dem 
Marſche von Warmbao nach hier (acht Tagereiſen) 
baben wir nur einmal Menſchen getroffen, abge- 
härmte, wankende, mit ekelhaften Krankheiten be⸗ 
hafiete Beſtalten u. ſ. w. Auch von anderen Nationen 
würden ähnliche Bilder zu zeichnen ſein. 
Das Elend iſt zum Theil über die Maßen groß. 
In Ohabandja 3. B. find die während der großen 


dürre ipärlım gediehenen Gartenfrüchte in Folge 


anhaltender Nachtfröſte erfroren. Die Bergdamra, 


die ebenfalls ſehr ſtark unter der Noth und unter 


dem Krieg gelitten haben, beginnen ſich wieder 
zu erbolen und ihr Land bevölkert ſich allmählich 
wieder. Bei der Menge von Hiobspoſten berührt 
es einen ordentiich freudig, wenn auch einmal 
eine günſtige Meldung zur Küſte gelangt. Und 
eine ſolche liegt auch aus dem ſonſt ſchwer be- 
troffenen Reetmannshoop vor, in der Nähe dieſes 
Ortes ſind nämlich einige Diamanten gefunden 
worden und ſoll die Ausſicht auf reiche Aus- 
beute vorhanden ſein. — In Carnarvon iſt — 
wie kurz vor Abgang der Poſt gemeldet wird — 
die Noth aufs Köchſte geſtiegen. Seit 4 Jahren 
Dürre, Seuchen und Heuſchrechen. Nachdem 
14 Monate lang kein Tropfen Regen gefallen 
war, hatte es etwas geregnet, ſo daß die Leute 
wenigſtens pflügen konnten. Aber kaum grünte 
die Saat auf, als die Heuſchrechen in ungewoynter 
Menge Kamen und binnen wenig Stunden alles 
kahl fraßen. Seitdem iſt wiederum kein Tropfen 
Regen gefallen. 
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Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 1. März 
Meiterausfihten für Donnerstag, 2. Februar, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Ziemlich milde, meiſt bedeckt, vielfach Nieder 
ſchlag. Stür miſch. 


* [Iubiläumsgabe der Stadt Danzig.] Wie 
wir am Montag bereits mitgetheilt haben, wird 
der hieſige Magiſtrat dem Züſilier-Regiment Nr. 33 
(Graf Roon) in Eumbinnen als Angebinde der 
früheren Gar niſonſtadt Danzig zum Jubiläum 
ſeines 150 jährigen Beſtehens ein von der Aünitler- 
hand des Herrn Profeſſors Stryowski hergeftelltes 
Bild dieſer Stadi überreichen laſſen. daſſelbe war 
beute Mittag im Stadtperordnetenſaale zur Be- 
ſichtigung für die Mitglieder des Magiftrats und 
der Stadtverordneten Berfammlung aus geſtelit. 


Das Bild glebt eine Totalanſicht der Stadt Dang 
vom Biſchofsberge aus zur Zeit, als noch der 
grüne Wall mit ſeinen hohen Baſtionen die innere 
Stadt im Weſten und Norden maleriſch umſäumte. 
wie es während der ganzen hieſigen Garniſonzeit der 
Jubilar-Regiments (1871—81) noch der Fall war. 


4 Die Garniſonzeit iſt auf dem ſorgſam ausgeführten 


ſchmucken Oelgemälde durch den Dreiundreißiger, 
welcher an der Poterne des Biſchofsberges auf 
Wachpoſten ſteht, ſowie durch eine am Berge 
ſtehende Gruppe von Spielleuten des Regiments 
dargeſtellt. Die Scene wird hier durch ein geſchickt 
eingeflochtenes Genreſtückchen, wie Herr Stryowski 
fie ſo meifterhaft darzuftellen verſteht, belebt. Ueber 
die thurmreiche Stadt hinweg ſieht man zur 
Linken den Gipfel des Kagelsberges, auf dem 
die preußiſche Kriegsflagge weht, und rechts 
in der Ferne die todte Weichſel mit dem Ufer 
bei Krakau, dahinter die hohe Düne bei Neufähr 
und am äußeren Rande das blaue Meer in 
ſonniger Beleuchtung, die aber durch die im 
Sommer ſich ſo oft zeigenden leichten Dunſtſchleier 
im Süden eine liebliche weiche Abblendung erhält. 
Das werthvolle Wandgemälde hat erclufive der 
ca. 80 Centimeter breiten Umrahmung eine Breite 
von 1½ und eine Höhe von 1 Meter. Am unteren 
Rahmen iſt ein Schild mit folgender Widmung 
angebracht: 

„Dem Züjitier-Regiment Graf Noon (oſtpreußiſches 
Nr. 33) zur Erinnerung an ſeine Garniſonzeit in Danzig 
am Tage der Feier jeines 150jährigen Beſtehens ge- 
widmet vom Magiſtrat der Stadt Danzig.“ 

Die Ueberreichung des Bildes ſoll durch Herrn 
Bürgermeiſter Trampe geſchehen. 

Eine Feier des Jubiläums wird, wie wir bei 
dieſer Gelegenheit bemerken, auch hier in Danzig 
ftattfinden. Am Sonntag, 5. März, werden ſich 
die ehemaligen Dreiunddreißiger aus unſerer 
Stadt und Umgegend im Colonialſaale des 
Hotels Danziger Hof“ verſammeln und in corpore 
nach den Erinnerungsſtätten für die Gefallenen 
des Regiments marſchiren, um dort Kränze 
niederzulegen, und ſich dann, nachdem gemein- 
ſamer Kirchgang erfolgt if, wiederum im „Dan- 
ziger Hof“ zu einem Frühſtücksmahl verfammeln 
und ein Begrüßungstelegramm an das Regiment 
abſenden. 


[Geographie in der Poſtſchalkerhalle.] In 
der Schalterhalle der neuen Hauptpoſt find be- 
kanntlich ſechs beſondere Briefeinwürfe angebracht 
worden. Es war amüſant, geſtern Abend zu 
beobachten, wie das Hineinlegen der Briefe ſich, 
nach den mehr oder wenig nachdenklichen Mienen 
zu utineilen, für manchen zu einem richtigen 
Examen in der Geographie geftaltete, und könnten 
die Briefeinmürfe reden, jo würden fie vielleicht 
erzählen, daß es nicht ſeiten mit den geographiſchen 
Kenniniſſen, wie man zu jagen pflegt, bei dieſem 
und jenem etwas „haperte“. Aber Rom ift be- 
kanntlich nicht an einem Tage erbaut und ſo 
wird ſich hoffentlich die richtige Benutzung der 
Briefkaſten hier bald einbürgern. Es iſt klar, 
daß die Poftbehörde durch die verſchledenen Brief- 
einwürfe ſich die Arbeit erleichtern und einen 
Theil des Sortirgeſchäfts dem Publikum über- 
tragen will. Aber ſchließlich hat doch das 
Publikum den Vortheil, denn wenn 3. B. die für 
Danzig beſtimmten Briefe in einem beſonderen Brief- 
kaſten liegen, dann können ſie unmittelbar vor dem 
. Bet, F geſtempelt und 
mitgeg was aber nicht moglich i 
wenn ſie erſt aus der Na dr > 2 
auflieferung herausgeſucht werden müſſen. In 
England beſorgt das Publikum durch richtige Be- 
nutzung der Briefkaften das Sortiren der 
Briefſendungen nach Eiſenbahnlinien allein. Wie 
man bemerken kann, machen fi aber Lehrlinge 
und Factore großer Geſchäftshäuſer nicht die 
Mühe, die Sendungen auf die richtigen Brief- 
kaſten zu vertheilen, ſondern ſie ſtopfen alles in 
den erſten beſten erreichbaren Brieſeinwurf. Ge⸗ 
rüth dann ein Brief oder eine Poſtkarte in ein 
Zeitungspacket, jo machen dieſe wohl eine Der- 
gnügungsreiſe auf Staatskoſten oder gelangen 
mit der Zeitung an einen unrichtigen Empfänger, 
der die Rückgabe an die Poſt unterläßt, aber 
dem Abſender und Empfänger erwachſen durch 
die Bequemlichkeit der aufgebenden Boten uner- 
wünſchte Weiterungen und — die Poſt hat „ge- 
bummelt“, nicht etwa der Lehrling oder Factor. 
Möchten daher unſere Leſer im Intereſſe des 
öffentlichen Dienſtes die getroffenen Einrichtungen 
zweckdienlich benutzen und benutzen laſſen. 


» Curſus für ältere Landwirthe.] Nachdem 
geſtern Abend unter Zheilnapme von ca. 100 
Beſuchern eine längere Discuſſion über land- 
wirthſchaflliche Fragen ſtattgefunden, an deren 
Beantwortung ſich namentlich die Herren Dr. 
Schmöger-Danzig und dr. Gerlach-Poſen be- 
theiligten, wurden heute Morgen um 8 Uhr die 
Vorträge wieder fortgeſetzt. Es ſprachen Vor- 
mittags die Zerren Profeſſor Dr. Braun-Aönigs- 
berg über thieriſche Paraſiten der Hausſäuge - 
tiere, Profeſſor Dr. Klien-Königsberg über die 
Unterſuchung und Werthſchätzung des Bodens, 
Privatdocent Dr. Gutzeii-Königsberg über den 
Tuberkelbacillus und die neu enideckten ähnlichen 
Organismen und Ingenieur - Docent Nachtweh- 
Zürich über die Bedeutung und Aufgaben der 
Culturtechnia in der Landwirthſchaft. Gegen 
2 Uhr fuhr eine größere Anzahl der Theilnehmer 
des Curſus nach Marienburg. Dort theilte ſich die 


Aer „Danziger Courier“ it ſonit die eallerbilligs to figlich erscheinende Zeitung, 


Beſtellungen 
. n 


n 


Seſellſchaft, eine Gruppe befichtigte das Hochmeiſter⸗ 
ſchloß, eine andere nahm die Wirthſchaft bezw. 
die Diehbeſtände des Herrn Jacobſon-Traghenn 
und eine dritte Gruppe die Wirthſchaft des Ferrn 
Grunau-Tralau in Augenſchein. Abends fand 
dann in Marienburg geſellige Dereinigung ſtatt. 


I Kunſtausſtellung.] Wegen verſpäteten Ein- 
treffens einer größeren Anzahl von Gemälden, 
Bronzen etc. kann die Eröffnung der dies- 
jährigen Kunſtausſtellung im Stadtmuſeum nicht, 
wie der Vorſtand des Kunſtvereins es beabſichtigte, 
am 5. d. Mis. ftattfinden, ſondern muß um 
einige Tage hinausgeſchoben werden. 


* [Bon der Weichſel.] Aus Thorn telegraphirt 
man uns: Der Weichſeleisgang iſt fo ſchwach, daß 
der Traſectdampfer die Zahrten wieder auf- 
genommen hat. 


. [Kaufmänniſcher Derein von 1870.] Im 
Bildungsvereinshaufe fand geſtern Abend eine vom 
Kaufmänniſchen Verein von 1870 einberufene kauf- 
männiſche Berſammlung ſtatt. Die Tagesordnung 
wies nur einen Punkt auf, nämlich: Stellungnahme 
zum Invaliditäts- und Altersverſicherungsgeſeh. 
Herr Kaak gab zunächſt ein längeres Referat, in 
welchem er ein auf die Angelegenheit bezügliches reich ⸗ 
halliges ſtatiſtiſches Material vorbrachte. Das Gejeh 
hat von Anfang an wenig Freunde gehabt, fo führte 
der Redner aus. Beſonders ſind es mit die Handlungs- 
gehilfen geweſen, die ſich nicht mit dem Geſetz be- 
freuden konnten. Daß das Geſetz Fehler habe, ſei 
felbft von der Regierung anerkannt worden, die denn 
auch dem Reichstage einen Entwurf auf Abänderung 
des Geſetzes eingebracht hat. Bisher kam der 
Handlungsgehilfe ſehr felten in den Genuß der Rente, 
denn die wenigſten erreichen das 70. Lebensjahr als 
Gehilfen. Nach einer vom Verein für Handlungscommis 
von 1858 veranſtalteten Enquete kommen die Beiträge nur 
anderen Berufsklaſſen zu gut. An der Hand von amt- 
lichen ſtatiſtiſchen Zahlen zeigte Redner dann deutlich, 
wie alle anderen Berufe in dieſer Beziehung beſſer 
fahren, Der Grund liege eines Theils darin, daß fo- 
bald das Einkommen 2000 Mh, erreicht, die Verſiche⸗ 
rungspflicht fortfällt, andererſeits darin, daß beſonders 
in den Detailbranchen jeder nach Selbftändigheit ſtrebt. 
Ebenſo wie ſehr wenige Kandlungsgehilfen in den 
Genuß der Altersrente treten, werden auch verhältniß⸗ 
mäßig wenige Invaliden-Rentenempfänger. Zudem 
ſtehen die Leiſtungen den Beiträgen gegenüber in 


keinem Verhältniß. — An den Vortrag des Referenten 
ſchloß ſich eine längere Discuſſion, an der ſich beſonders 
Weickmann und 


die Herren Dr. Fehr mann, Barth, 
Haak betheiligten. die Derſammlung ſprach ſich 
schließlich, den früheren Beſchlüſſen entgegen, für das 
Geſetz aus, verlangte aber die Kerabſetzung der Alters- 
grenze. x 


> etten-Anſchiefſen.] Morgen Vormittag von 
9 Ana 5 dem Anſchießſtande vor der 
Möwenſchanze in Weichſelmünde wieder Laffetten mit 
zuſammen 72 Schuß auf Kaltbarkeit angeſchoſſen werden. 


Es werden nur blind geladene Geſchoſſe verfeuert. Der 


gefährdete Theil der See liegt vom Zeftunasthurm 
Weichſ lmünde aus geſehen zwiſchen NRO. und ND. zu 
O. mißweiſend und erſtrecht ſich von der Küſte auf 


5000 Meter in See. Zum Abſperren des gefährdeten 
Theils der See kreuzt während der ganzen Dauer des 
Schießens neben der Schußlinie ein Dampfer mit einem 


Lootjen an Bord. 


* [Hauscolleete.] Der Kerr Oberpräſident hat die 


Abhaltung einer Hauscollecte für das hieſige, „Mädchen- 
heim“ im Stadtkreiſe und den beiden Landkreiſen 
Danzig genehmigt. 


* [Ergriffen.] Bei der Meſſerſchlägerei auf Ramm- 
bau am Sonnavpend, bei welcher, wie dereits berichtet, 
die Matrojen Matthae, Spruth und Kunert erheblich 
er wundet wurden, war a 


N Bau 7 
in der alift 


weilen £ 
worden. Noch in derſelben Nacht gelang es dem In- 


haftirten aus dem Polizeigewahrſam zu entſpringen. 


Geſtern wurde er in der Wohnung des Arbeiters 
Zimmermann auf Schüſſeldamm ermittelt und nunmehr 
hinter Schloß und Riegel gebracht. Grabowski iſt 
bereits zwölfmal vorbeſtraft. 


Das Kaiſer- Panorama] ſtellt in dieſer Woche 
eine Bilderſerie von Rom aus, weiche die Sehens- 
würdigkeiten der „ewigen Stadt“ in ſchönen Auf- 
nahmen wiedergiebt. Die Ruinen hlaſſiſcher Bauwerke, 
Innen- und Außen -Anſichten der Engelsburg, der 
Peterskirche und des Daticans wechſeln mit den be- 
rühmten Kunſtſammlungen ab. Daß auch der Papit 


Leo XIII. lebensgroß in ſprechend ähnlicher Aufnahme 
den Beſuchern vorgeführt wird, ſei noch beſonders 


erwähnt, 
r. „ Die geſtern unter Ausſchluß 
ber Oeffentlichkeit geführte Verhandlung gegen den 


Arbeiter Korl Schäfer -St. Albrecht wegen verſuchten 
Verbrechens gegen die Sittlichkeit endete mit der Der- 
urtheilung des Angeklagten zu zwei Jahr ein Monat 
Gefängniß. — Die heutige Verhandlung mußte aus- 
fallen, da ein Hauptzeuge nicht erſcheinen konnte. 


-r. [Strafkammer.] Bor der Strafkammer ſtanden 
geftern zwei Fälle wegen Vergehens gegen die Concurs- 
ordnung an. Im erſteren erſchien der Kaufmann Iſidor 
Klonower als Angeklagter. Derſelbe war beſchuldigt, 
in den Jahren von 1895— 1898, während er hier ein 
kaufmänniſches Geſchäft betrieb, keine Bücher geführt 
and keine Bilanz gezogen zu haben. Er wurde des 
Vergehens gegen die Concursordnung für ſchuldig be- 
funden und zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt. — Der 


zweite Angeklagte, der Kaufmann Dekipper, zur 
Zeit in Nordhauſen, war der weiten Entfernung 
wegen vom perſönlichen Erſcheinen entbunden. 


Dekipper hat in Orhöft ein Colonialwaarengeſchäft, 
verbunden mit Schnittwaarenverkauf gehabt. In dieſem 
Geſchäft ſoll er feine Bücher nicht regelrecht geführt 
haben. Das Geſchäft gerieth in Concurs und es wurde 
darauf gegen d. Anklage wegen Vergehens gegen die 
Concursordnung erhoben. Der Concursverwalter er- 
klärte in der geſtrigen Verhandlung, daß er ein leicht⸗ 
fertiges Verfahren des Angeklagten nicht für ausge- 
chloſſen halte. Der als Sachverſtändiger geladene Herr 

ücherreviſor Lorwein erklärte die Buchführung für 
ungenügend. Das Urtheil lautete demgemäß auf 
14 Tage Gefängnis. 

— ——U— 


PPA —— TTERGHEN 
Runſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Danziger Stadttheater. 


Mit dem vieractigen Volksſtück „Der Meineid- 
bauer“ von Ludwig Anzengruber fand Dienftag 
Abend das Gaſtſpiel des Herrn Dr, Max Pohl 
ſeinen Abſchluß. Nachdem es uns vergönnt war, 
Herrn Pohl als König Lear, Fabricius, Narciß 
und Mephiſto zu bewundern, ſollte uns zum 
Abſchiede noch einmal Gelegenheit geboten werden, 
die Vielſeitigkeit ſeines Könnens auch in der Rolle 
des ſcheinheiligen Kreuzweghofbauern Mathias 
Jerner kennen zu lernen. 

Das Verdienſt Anzengrubers, der 1839 in 
Wien das Licht der Welt erblickte und eben- 
daſelbſt 1889 geſtorben iſt, befteht. darin, 
eine echt öſterreichiſche Bolksdramatik geſchaffen 
zu haben. Seine Vorzüge find ausgezeichnete 
Charakter iſtik, echt volnsthumliche kräftige Sprache 
und rorzügucher dramaliſcher Aufbau des Sloffes. 
der Meineiobauer führt uns in die abgeſchloſſenen 


ar als der Hauptthäter der 
E. Grabowshi ve und einft- 
ädtiſchen Polizeiwache untergebracht 


Aus den Provinzen. 


+ Graudenz, 28. Febr, Im Frühjahr v. J. ver- 
unglüdte beim Guts beſitzer Schwarz in Sellnowo ein 
Knecht in der Häckſelmaſchine. Es wurde gegen erfteren 
Strafklage erhoben, die mit der Verurtheilung des 


Herrn Schwarz zu einer Geldſtrafe endete. Da durch 


dieſes Urtheil Herrn Schwarz eine Jahrläſſigkeit nach- 
gewieſen war, jo find an denſelben nun auch von der 
landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft Regreß,⸗ 
anſprüche geſtellt und er iſt von derſelben zur Zahlung 
einer jährlichen Rente von 250 Mk. verurtheilt 
worden. Herr Schwarz hat ſich gegen derartige Fälle 
bei der Haftpflichtverſicherungs-Geſellſchaft „Allianz“. 
Berlin gedeckt und letztere hat die Zahlung der Rente 
auch bereits anerkannt. 
Königsberg, 27. Febr. Durch Erftiken den Tod 
gefunden hätten beinahe die Feuerwehrmänner Garde 
und Suhr, die heute früh auf der Feuerwache am 
Naſſengarten in ihren Betten liegend, betäubt vor- 
gefunden wurden. Es ſtellte ſich heraus, daß der 
Hahn der Gasflamme nach dem Auslöſchen derjelben 
nicht geſchloſſen worden war, was eine Betäubung der 
beiden Schläfer durch Einathmen von Leuchtgas zur 
Jolge gehabt hatte. Nach längeren Bemühungen 
gelang es jedoch dem ſchnell herbeigerufenen Oberarzt 
Dr. Franz, die Betäubten ins Leben zurückzurufen, 
worauf dieſelben nach der ſtädtiſchen Krankenanſtalt 


Hammerftein, 1. März. Bei dem Brande eines 
Hauſes verbrannten hier ein acht- und ein 
elffähriges Mädchen. Dieſelben ſchliefen in dem bren- 
nenden Kaufe und konnten nicht meyr rechtzeitig ge- 
weckt werden. Ihr Vater, ein Mufiker, ſpielte, als 
das Feuer- Nachts ausbrach, einer Jeſigeſellſchaft zum 
Tanze auf. 

Krotoſchin, 1. März. Die Brennerei des Ritter- 
gutes Thereſienſtein iſt niedergebrannt. Der Arbeiter 
Derzupczak hat dabei in den Flammen den Tod ge- 
funden. 


befördert wurden. 


Schiffs-Nachrichten. 


Hamburg, 1. März. Die vom Dampfer „Weehawken““ 
aufgenommenen Perſonen von der „Bulgaria“ find 
geſtern in Liſſabon eingetroffen. Alle loben die 
Disciplin an Bord der „Bulgaria“ und die Bejonnen- 
heit des Capitäns. 

London, 27. Febr. Aus Punta Delgada werden 
der „Daily Mail“ Berichte der geretteten Paſſagiere 
der „Bulgaria“ mitgetheilt. Nach Abgang der Boote 
am 5. Februar flüchteten alle in die Küche, den einzigen 
trockenen Platz; ſie erwarteten jeden Augenblick den 
Untergang des Schiffes. Man hörte darnach, wie die 
Oberingenieure befahlen, das Feuer anzuhalten und 
an den Pumpen zu arbeiten, drohend, daß ſie den 
Erſten niederſchießen wollten, der die Arbeit aufgebe, 
Der Reſt der Mannſchaft mußte die Ladung ins Feuer 
werfen und verbrennen. Pit Weizenpacketen und 
hölzernen Gchuhnägeln wurde der Keſſel geheizt. Das 
Schiff richtete ſich allmählich auf und begann langſam 
ſüdwärts zu fahren. Der Geſtank der Pferdeleichen 


im Schiffsraume war fo furchtbar, daß man den Aus- 


bruch einer Krankheit befürchtete. 
mäßigte ſich der Sturm; die Luken konnten geöffnet 
werden. Die Mannſchaft warf nun die Pferdeleichen 
ins Waſſer. Am zwanzigſten gelang es den Offizieren, 
durch Anbringung eines geeigneten Tanelwerks den 
directen Curs nach den Azoren einzuſchlagen. Alle 
Geretteten find voll Lobes für den Capitän und den 
erſten Ingenieur, welche während der gefahrvollſien 


Nach ſechs Tagen 


1 


Zeit ſchwer für die Rettung des Schiffes arbeiteten. 


Die „Bulgaria“ liegt jetzt im Hafen vor Anker. 


Vermiſchtes. 
Der König weiß es auch nicht. 

Ein reizende Epiſode aus dem Leben König 
Oskars des Zweiten wird von einem älteren 
Schulmanne mitgetheilt, der bei der häufigen An- 
mejenheit des Monarchen in dem weſtſchwedi⸗ 
ſchen Badeorte Marſtrand Gelegenheit hatte, dem 
hohen Herrn die „Fibelſchützen“ feiner Klaſſe vor- 
zuführen. Einſt wohnte der König dem Unter- 
richt in der Geſchichte bei und der Lehrer erzählte 
von den großen Männern der Guſtavianiſchen 
Zeit. Beim „Repititorum“ wandte ſich der König, 
ſichtlich erfreut über die friſche undefangene Art 
der Kinder, an die Klaſſe mit der Frage: „Nun, 
könnt ihr mir ſagen, wer die größten ſchwediſchen 
Könige geweſen find?” — A tempo flogen die 
Singer in die Höhe und im Chorus erfolgte die 
Antwort: „Guſtav Waſa, Guſtav Adolf der Große 
und Karl der Zwölfte!“ „Sehr ſchön!“ erwiderte 
der König, „doch halt, die Kleine dort auf der 
Ecke weiß gewiß noch einen Herrſcher zu nennen“, 
fügte er hinzu, ſich an ein kleines Mädchen wen- 
dend, dem der Lehrer kur; zuvor leiſe ein paar 
Worte zugeflüſtert hatte. „Welchen König rechneſt 
du alſo noch zu den größten Herrſchern?“ 
„— Oskar den Zweiten“, lautete die ſchüchterne 
Antwort. „So?! Und was hat dieſer Oskar der 
Zweite denn für große Dinge ausgerichtet?“ 
fragte der greiſe Monarch lächelnd weiter. Doch 
nun war es Schluß mit der hiſtoriſchen Weisheit 
der kleinen Penälerin. Blutübergoſſen ſtotterte 
fie ſchließlich hervor: „Za, ich weiß es nicht!“ 
Nun trat der König auf das Kind zu und ſagte 
mit gutmüthigem Lachen, indem er der Kleinen 
über die blonden Zöpfchen ſtrich: „Laß aut fein, 
mein Töchterchen, ich weiß es auch nicht!“ 


Das große „Parapluie“ von Paris. 
Unter den großen Sonderveranſtaltungen, die 
für die Pariſer Meltausfiellung geplant werden, 
ver dient eine es ganz beſonders, daß man heute 
ſchon auf ſie aufmerkſam macht; denn nur wenige 
Dinge, die der große Jahrmarkt bringen wird, 
können ſich rühmen, neben ihrer Eigenart auch 
nur annähernd ſo das Angenehme mit dem 
Nützlichen zu verbinden, wie dieſes Ausftellungs- 
object: der große Regenſchirm von Paris! Der 
Regenſchirm der Ausſtellung! Alle Beſucher der 
früheren Weltausſtellungen hatten es bitter 
empfanden, wenn, nach Beſichtigung der Hallen, 
im Freien der Regen prafjelnd auf fie nieder- 
ging und ſie, ſtatt die herrlichen Nachtfeſte zu 
genießen, gezwungen waren, ein Reftaurant der 


Gebirgsthäler Gtenermarks, in die der Cultur⸗ 
ftrom noch nicht hineingefluthet. Unverfälſchtes 
Dolksthum der Gegenwart, ungeſchminktes 
Bauernleben übt in dem Stück, das Alfred Klaar 
in ſeiner Geſchichte des modernen Dramas eine 
„klaſſiſche, in ſich geſchloſſene Bauerntragödie“ 
nennt, ſeinen ganzen Zauber auf den Zuſchauer 
aus. Mit Shakeſpeare'ſcher Kraft wird im Mein- 
eidbauer die Tragik des frömmelnden Gelbft- 
beiruges enthüllt. f 

Es ift für den Darſteller der Titelrolle gewiß 
nicht leicht, den Naturmenſchen, der in ſtetem 
Kampfe mit ſeinem Gewiſſen zu dem Mittel der 
Selbſtiäuſchung greift und ſchließlich den eigenen 
Sohn aus dem Wege zu räumen verſucht, um 
lein Verbrechen vor Entdeckung zu ſchützen, dem 
Juſchauer menſchlich näher zu bringen. Herr 


Pohl verftand es aber meiſterhaft, ſelbſt für dieſe 
vor achtliche Bauerngeſtalt Sympathie zu erwecken. 
Wahrpaft ergreifend wußte er dem Sohne gegen- 


über die Gründe klar zu legen, die jon auf die 
Weib 


Derbrecherlaufbahn drängten. Liebe zu 


Kusſtellung außzuſuchen oder gar den Heimweg 
anzutreten. Um das Publikum vor dieſen Unbe- 
quemlichkeiten zu bewahren, hat nun eine Dame, 
eine gewiſſe Mme. Percha Giverne, die glänzende 
Idee gehabt, über eine große weite Fläche des 
Ausſtellungsterrains einen rieſenhaften Regen- 
ſchirm zu ſpannen, wo man bei Unwetter Unter- 


kunft ſuchen und finden wird. Man höre nur, 
wie dieſes Project gedacht iſt, und man wird Achtung 
haben müſſen vor dem Erfindungsgeiſt einer 
Frau. Der große „Schirm der Ausſtellung“ 
wird die ſtolze Höhe von hundert Metern haben. 
Sein Dach, das einen Umkreis von 150 Metern 
im Durchmeſſer haben wird, wird mit bunt⸗ 
farbigem Glas geſchmückt ſein. der Stiel des 


Schirmes iſt von Eiſen, er iſt hohl und hat am 


Fuß einen Durchmeſſer von vierzig Metern. Das 


Originellſte an der Sache ader bildet dieſer 


„Stiel“ gerade: Er iſt in vier Etagen eingetheilt 
von denen drei unter dem Dache, und die vierte 
— die Schirmſpitze — über dem Dache liegen, in 
jedem Stockwerk wird für Unterhaltung etc. ge- 
ſorgt fein, fo da find Concerte, Theater, Caf. 
Die vierte Etage wird überdies zugleich eine 
Drehſcheibe bilden, eine Kuppel, die ſich um ſich ſelbſt 
dreht und den Beſuchern einen weiten Rundblick 
über das Ausſtellungs panorama geſtattet. Die 
verſchiedenen Etagen ſind durch Treppen und 
Aufjüge zu erreichen. Die Flähe, die der ganze 
Riefenfhirm bedeckt, wird die ſtattliche Größe 
von 15 386 Quadratmetern erreichen. Abends 
ſtrahlt es unter dieſem dache von Tauſenden 
elektriſcher Lampen, deren Schein auf die bunt- 
gläſerne decke fallt, allein ſchon ein herrliches 
Relief für die großen Nachtfeſte, die die Aus- 
ſtellungsleitung bei ſchlechtem Wetter unter dem 
„Schirm der Ausſtellung“ veranſtalten will. 


Das geräuſchloſe Gewehr. 


Ueber eine Erfindung des franzöſiſchen 
Oberſten Kumbert, die es ermöglicht, nicht 
nur rauchlos zu ſchließen, ſondern auch ohne 


Knall, bei Bermeidung des Rückſtoßes der Ge⸗ 
wehre und des Rücklaufes der Geſchütze, leſen 
wir in der „Bobemia”: Der Knall entſteht, wie 
man weiß, dadurch, daß die aus dem Pulver ſich 
entwickelnden Gaſe, nachdem fie die Kugel vor 
ſich her aus dem Rohre getrieben haben, ihrer- 
ſeits jäh aus dem Laufe ſtrömen und eine über- 
aus heftige Bewegung der Luft hervorbringen, 
die eben als Knall an unſer Gehör dringt. Die 
Erfindung des Oberſten Humbert macht nun 
dieſes jähe Austreten der Gaſe aus dem Rohre 
unmöglich, die Mündung des Flintenlaufes iſt 
nämlich mit einem ventilartigen Abſchluß verſehen, 
der in der Art functionirt, daß. ſobald das Geſchoß 
die Mündung verlaſſen hat, die nachdringenden 
Pulvergaſe das Bentil ſchließen. Die Gaſe ſammeln 
ſich in einer Trommel an, ſpannen ſich ab und 
entweichen langſam und unhörbar durch einen 
fiebartigen Aoſchluß. Derſuche, die mit der neuen 
E findung angeſtellt wurden, haben, wenn auch 
keine völlig befriedigende, jo doch ſehr annehm- 
bare Reſultale ergeben. der Knall namentlich 
war ſehr ſtark vermindert, die Flamme nahezu 
gar nicht ſichtbar. Weitere Verbeſſerungen find auf 
dem Wege. Man hat alſo Ausſicht zum raud- 
ihmwawen Pulver auch das geräuſchloſe Gewehr 
zu bekommen. Eine unheimliche Art des Arieg- 
führens wird es dann werden, wenn man be- 
denkt, daß ein ſorgfältig verborgener Feind ver⸗ 
heerende Schüſſe gegen eine Abtheilung abſenden 


kann, ohne daß man eine Spur von ſeinem Da- 


ſein hätte und ohne daß man müßte, gegen 
welche Richtung man ſich decken ſoll. Hoffentlich 
gelangt die Welt, ehe all die verſchiedenen Mord- 
werkzeuge ihre allerletzte Dollendung erfahren, 
zu jenem Zustande, der dem unermüdlichen Er- 
findungstriebe auf dieſem Gebiete eine Grenze 
ſetzt: zum allgemeinen Frieden. 


*[Schenks Glück und Ende] In einem 


Wiener Briefe der „Köln. 3tg.” leſen wir: „Ein 
Hauptthema des vorigen Faſchings iſt heuer durch 
eine Disciplinar-Unterſuchung des Wiener Uni- 
verſitätsſenats in nicht ganz liebſame Erinnerung 
gebracht worden, nämlich die berühmte Theorie 
unſeres Profeſſors Schenk über die Boraus- 
beſtimmung von Knaden und Mädchen. Mit 
welcher Spannung ſah man vor einem Jahre 
Schenks Buch entgegen, von dem 15 000 Erem- 
plare im voraus beſtellt waren! Eine geſchickte 
Reclame ſorgte dafür, daß namentlich die Damen 
der Kriſtokraue dem Profeſſor Schenk das Haus 
ſtürmten. Sogar an den ruſſiſchen Kof, munkelte 
man, ſei der findige Mann berufen worden. 
Sein Buch enttäuſchte einigermaßen, Schenks 
Collegen aber fanden deſſen verwegene und ein- 
trägliche Reclame eines gelehrten Jorſchers un- 
würdig. Dazu kam vermuthlich, daß viele hohe 
und höhere Damen, die nach ſeiner Anweiſung 
bitter gehungert hatten, von Rachedurſt erfüllt 
wurden, als ſie ſich nicht mit den erwarteten 
Knaben „beſchenkt“ ſahen. Kurz, als heuer 
wieder der FJaſching kam, hatte der ordentliche 
Univerfitätsprofefior Schenk ſich vor dem Dis- 
ciplinar-Ausſchuß des akademiſchen Senats zu 
verantworten. die Anklage war auf Amts- 
entſetzung ohne Penſion gerichtet, doch ſcheint 
Schenk mit einer ſcharfen Rüge davongekommen 
zu ſein. Gegen dieſe ſoll er Berufung ans 
Miniſterium gerichtet haben, übrigens auf ſein 


Lehramt jedenfalls verzichten und demnächſt in 


einem zweiten Bande feines Buches ſich recht- 
fertigen wollen. Man erzählt mir, aß feine 
neueren Erfahrungen ihn allerdings genöthigt 
hätten, ſeine Behauptungen hinſichtlich der Bor- 
beſtimmung des Geſchlechts weſentlich einzu- 
Ihränken, es ſei ihm indeſſen gegeben, wenigſtens 


ſeine Seele 


— 


und Kindern hat ihn verführt, 


mit einem Meineide zu belaſten, den 
Gebet, Almofengeben, Meſſenſtiften ſühnen 
follen. In der Geſtändniß- Scene fand Herr 


Pohl ſolch warme Herjenstöne, daß tieſſtes Be- 
dauern mit dieſem unglücklichen Menſchen uns 
erfüllen mußte. Tiefe Tragik entfaltete Hr, Pohl 
ferner in der erſchütternden Scene, in welcher 
der Meineidbauer die Büchſe auf den eigenen 
Sohn abfeuert und dann dem Himmel für die 
die gütige „Schichung“ dankt. Ebenſo meiſterhaft 
Ipielte ſich die Sterbeſcene ab. der gellende 
Auficrei, der bei der Erzählung der alten Baum- 
ahn fi feiner Bruſt entrang, die krampfhaften 
Der ſuche, ein Kreuz mit den „Schwur fingern“ zu 
ſchlagen und die letzten Todeszuckungen, das alles 
entwickelte ſich ſo natürlich und lebenswahr vor 
unſeren Augen, als ob wir es miterlebten. 
Der Künſtler wurde wiederum wie an den 
fämmtlihen Abenden ſuvor durch ſtürmiſchen 


Beifall ausgezeichnet. fluch ein prächtiger Lor 
beerkranz wanderte als Zeichen uneingeſchränkter 
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das Geſchlecht frühzeitig vorauszuſehen. twa 
mit Röntgenftrahlen? Wie dem nun fein mag, 
einſtweilen lehrt Schenks Glück und Ende, daß 
man dem lieben Gott nicht ungeſtraft ins Hand- 
werk pfuſchen darf.“ 


Standesamt vom 1. März. 


Geburten: Königl. Steuer ⸗Aufſeher Carl Haaſe, S. 
— Buch bindergeſelle Keinrich Pflug, T. — Schloſſer⸗ 
geſelle Adeli Briefe, S. — Hausbiener Hermann Zick, 
T. — Maurermeiſter Carl Albrecht, 2 S. — Pranktiſcher 
Arzt Dr. med. Albrecht Hohnfeldt, S. — Tiſchlergeſelle 
Otlo Jicht, S. — Arbeiter Julius Zabe, T. — Un- 
ehelich: 1 T. 

Kufgebote: Seemaſchiniſi erſter Klaſſe Auguſt Her- 
mann Frankowski und Caroline Amande Schilling, 
beide hier. — Zleiſchermeiſter Robert Bruno Wienhold 
und Ida Anna Unkel. — Zimmergeſelle Heinrich Robert 
Gnoyche und Martha Anna Franziska Runge. 
Sämmtliche hier. Sattler und Tapezier Eduard 
Otto Miſchewski zu Ladekopp und Thereſe Auguſte 
Neuwaldt zu Stuhm. Schuhmachergeſelle Wilhelm 
Johann Friedrich Ziesze und Amalie Luife Münz, 
beide hier. — Hauptmann der kaiſerlichen Schutztruppe 
Guſtav Hermann Georg Matting und Eliſabeth 
Catharine Dänell, beide hier. 

Todesfälle: T. d. Holzarbeiters Karl Kluge, 7 W. — 
Wittwe Franziska Witt, geb. Slomienski, 73 J. — T. 
d. Seefahrers Johann Karau, 1 J. 3 M. 


Danziger Börſe vom 1. März. 


Weizen war auch heute in feſter Tendenz und Preife 
1 M höher. Bezanlt wurde für inländiſchen bfau- 
ſpitig 740 Gr. 144 M, 766 Gr. 146 M, hellbunt 
732 Gr. 156 M, 753 Gr. 159 UM, hochbunt 718 Gr. 
156 M. 745 Gr. 157 M. 750 Gr. 159 M, 758 und 
761 Gr. 161 M, alafig 761 Gr. 160 M, weiß 745 Gr. 
159 M, 766 Gr. 162 M. roth 766 Gr. 159 M, 788 Gr. 
160 M per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt ift inländ. 679 Gr. 
132 M, 685 Gr. 133 M, 702 und 708 Gr. 134 M, 
691 uod 711 Gr. 135 M, 738 und 744 Gr. 136 M. 
Alles per 714 Gr. per Tonne. Gerſte iſt ge 
handelt inländ. große 674 Gr. 140 M per Tonne. — 
Hafer inländ. 125 M. weiß 126, 127, 128 M ver 
Tonne bezahlt. — Erdſen poln. zum Tranſit Gold- 
erbſen beſetzt 118 M per Tonne gehandelt. — Klee 
faaten roth 42, 43 M per 50 Kilogr. bezahlt. — 
Weizenkteie mittel 3.97½ M, grobe 4.07 ½ M, feine 
3,90 M per 50 Kilogr. gehandelt. 

Spiritus unverändert, Contingentirter loco 59½ 
M Br., nicht <ontinaentirier loco 39¼ M Gd. 

Getreide - Beftände excluſive der Danziger Delmühle 
und der Großen Mühle am 1. März 1899: 
Weizen 4325 Tonnen, Roggen 4398, Gerfte 1995, 
Hafer 2196, Erbſen 561, Mais 93. Wicken 294, 
Bohnen 440, Dotter 235, Hanfſaat 11, Oelſaat 
318, Cupinen 152, Ceinfaat 72, Linſen 149, Hirſe 
53, Mohn 5, Senf 23, Buchweizen 152, Seradella 50. 


Berlin, den 1. März 1899. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direction. 


646 Rinder. Berahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen, 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr alt — M; b) junge fleischige, 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete — M, 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 
— ‚Al, d) gering genährte jeden Alters — M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 

M; d) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere — M; e) gering genährte 47—51 M. 
Färſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färfen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus- 
gemäftete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis u 7 
Jahren — M; e) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Zärſen 
— M; d) mäßig genährte Kühe u. Järſen 4952 
Al, e] gering genährte Kühe und Zärſen 45—48 M. 

2436 Kälber: a) feinſte Mafikälber (Voulmilchmaſt) und 
beite Saugkälber 72—74 M; b) mittlere Maſtkälber 
und gute Gaugkälber 67-71 M; c) geringe Saug- 
hälber 61—65 M; d) ältere gering genährte (Zrefier) 
43—46 M. 

787 Schafe: a) Maftlämmer und jüngere Maft- 
hammel 56—58 M; d) ältere Maſthammel 50--54 M. 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
44—48 2 Kolſteiner Niederungsſchafe (Lebend 

ewicht) — 
5 9254 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Naſſen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1½ Jahren 
50 AM; d) Käſer 49—50 M; c) fleiſchige 48 
49 Al, d) gering entwickelte 46— 47 M; e) Sauen 
44—46 U. 


Derlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder: Dom Rinderauftrieb blieben etwa 90 Stück 
unverkauft. 

Kälber: Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. 
ass: Bei den Schafen wurden ungefähr 50 Stück 
abgeſetzt. 

Schweine: Der Schweinemarkt verlief ruhig und wird 
ziemlich geräumt. Feſte Waare war vernachläſſigt. 


Schiffsliſte. 
Reufabrwafier, 28. Februar. Wind: NW. 
Angekommen: D. Siedler (SD.), Peters, Binth, 


Kohlen. 
Geſegelt: Mlawha (SD.), Kutſcher, Oſtende, Holz 
Güter. 


— Diana (S.), Burhorn, Bremen, 
1. Mär;. 
Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Derlag von K. L. Alexander in Danzig. 


Bevor Sie Seidenstoffe kaufen, bestellen 
Sie zum Vergleiche die reichhaltige 


| Collection d.Mechan.Seidenstoff-Weberes 


MICHELS & Cie 


Leipziger Str. 43 « Deutschlands grösstes 
Specialhaus für Seidensteffe u. Sammete. 


Schutzmittel. 
Special Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couver! 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marker 
II. Ww. Mielck, Frankfurt a. M. 


Hotlie- 
feranten 


BERLIN 


( ( ( ( zu 
Anerkennung auf die Bühne. Gewiß entſprechen 
wir den Intentionen ſeiner jahlreihen Be- 
wunderer, wenn wir anläßlich der Ab⸗ 
ſchiedsvorſtellung des Herrn Dr. Pohl an 
dieſer Stelle dem Wunſche Ausdruck ver⸗ 
leihen, daß der geniale Künſtler uns 
recht bald einmal wieder durch ein Gaſtſpiel 
erfreue. In dieſem Sinne möchten wir Herrn Dr. 
Pohl ein herzliches „Auf Wiederſehen“ zurufen. 


Don unſeren heimiſchen Künſtlern erleichterte 
rau Meltzer-Born, welche die Droni verkörperte, 
weſentlich die ſchwere Aufgabe, die Herr Dr. Pohl 
ſich geſtellt hatte. durch ihr verſtändnißvolles 
und feines Spiel übte bejonders die prächtige 
Scene, in welcher das ſchlichte Landmädchen in 
ungebändigtem Trotz dem reichen Onkel den 
„Neineidbauer“ in das Antlitz ſchleudert, eine 
tiefergreifende Wirkung auf das Publikum aus. 
Auch Herr Berthold gab ſich Mühe, der Rolle 
des mißvergnügten Franz gerecht zu werden. Die 


‚übrigen Rollen find belanglos. 


Bekanntmachung. 


In unier Geſellſchaftsregiſter iſt heute unter Nr. 743 die offene 
Handelsgeſellſchaft in Firma Gebr. Penner in Danzig mit dem 
Bemerken eingetragen worden, daß Geſellſchafter derſelben di 
Kauileute Richard und Fran Denner in Danzig find, und daß die 
Geſellichaft am 18. Februar 1899 begonnen hat. 

Danzig, den 25. Februar 1899. 

Könisliches amtsgericht X. 


Concurseröffnung. 
Ueber das Dermögen der offenen Handelsgeſellſchaft 
Sobtechowski & Zmura (Inhaber Kaufmann Bolislaus Gobie- 
homskı und Kaufmann Auto! I3mura) in Danzig, Holzmarkt 5, 
e> ar am — 1899, Vormittags 11 Ubr, das]! 
oncursverfahren eröffnei. A 
Der Kaufmann Georg Lorwein von hier, Holamarkt Nr 11. wird] 
mm Toncursverwa ler ernannt. b 
Concursjorderungen ſind bis zum 1. April 1899 bei dem 
Gerichte anzumelden. | 5 a 
Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung des er-] 
nannten oder die Wahl eines anderen Derwalters, ſowie über die 
Beitellung eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Falls über die 
im § 120 der Concursordnung bezeichneten Gegenitände — auf 
den 21. Mär; 1899, Bormiitags 10½ Ubr, 
— und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 
den 12. April 1898, Vormittags 10 ½ Uhr, 
— vor dem unterzeichneten Gerichte, Pfefferſtadt, Zimmer Nr. 42, 
Termin anberaumt. i 3 
Allen Perſonen, welche eine zur Concursmaſſe gehörige Sache 
im Beſitz haben oder zur Concursmaſſe etwas ſchuldig find, 
wird aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen 
oder zu leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſit 
der Sache und von den Forderungen, für welche ſie aus der Sache 
abgeionderte Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem Concursver 
walter bis zum 20. Mär; 1899 Anzeige zu machen. (2690 
Königliches Amtsgericht, Abtheilung 11 iu Danzig. 


Kleie-Verſteigerung. 
Mittwoch, den 8. März 1899, Vormittags 10 Uhr, 
ndet im Magaun am Kielgraben öffentlicher Derkauf von 
oggenkleie, Fußmehl, Brotabfällen, Haferſpreu ſtatt. (2674 


Proviantamt. 
V ̃ — — 
Pommersche Hyotheken-Actien-Bank zu Berlin. Ein. 


Bilanz vom 31. Dezember 1898. 
Activa; 


(2697 |; 


70 


Caſſenbeſtand e M 1 632 099,28 2 ** a 

Eigene Giecten (Eonlols ic) :::: 2388,88] Die am 1. April cr. fälligen 
Wenielbeiland . » » „„ „ ne " 134 369,88] Soupons unierer Pfandbriefe 
Guthaben bei Bankhäuſern 0. - werden bereiis vom 15. Märı 
Diverie Debitoren. ._ + + 6 Ser. ab an unſerer Kaſſe in Berlin 
nlage im Snpotheken-Beihält © co. > 0. - und an den bekannten Zahiſtellen 
ankgebäude goſtenlos eingelöſt. (257 

2 Pommerſche 
Actien · Capital n n I Hnnotheken-Actien-Bank. 
R ven (über 49 Ä 77 > - Er 8 s 2 
Bianbertet-Umtauf RAR ET 4.300, Pfandleih- Auktion. A 
morttſat.-Son c r I 0 
Borausbezahlte Hypotheken-Zinſen = 831.87] Freitag, den 3. März er., 
Reſtanten v. verlooiten u. gekünd. Bfandbriefen » , Vormittags 9 Uhr 
per 1. Juli 1896 gekündigte Pfandbriefe 1 8 > 7 ö 
Foupons-Nelfan ten. Breitsaſſe 24 bei errn alfred. 
Sage e 1 Ae 4888 l 1 Platow, Bfandnummern von 
845 5. 48087 1 1 0 86 11 5 Er 72447Tbis 77922u. 68795. 
to d. 9 au 0 * Fe . 7 
Nerds ak „„ „„ „„ „„ „4 „„ er * Janisch, 
iverje 1 V . 2 
Beamten-Benfions- und Unterit.-Zonds. © « _- Oerichtsvollzieher. 
M 201936 395,67 Breitgaſie 133, 1. Etage. 


Es laden in Danzig: 


Nach London: 


38. „Ar tushof“, ca. 2./ 4. März. 
SS, „Agnes“, ca. 10,/12. März. 
88. „Blonde“, ca, 14./16. März.] 


Nach Briftol: 
88. „Mlawka“, ca. 20./22. März. 


zs ladet in London: | 
Nach Danzig: 2743 


( ß RT ß 
Det. ostasiatiske Nompagni. 

Directe Dampferverbindung zwiſchen der Ostsee u. Ostasien 

befördert Güter und Paſſagiere nach allen Plätzen in Vorderindien 


traits—Seltlements, China, Japan, Sumatra, Java und, de; 
bilippinen. Güter- und Paſſagieranmeldungen erbittet (2559 


Wilh. Ganswindt, Danzig. 
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Der große 5 "Th. Rodenacker. 8 
Concurs-Ausnerkauf P . e. 


löſcht am Dackhofe. 
Die Inhaber der girirten Con | # 
noſſemente wollen ſich melden beif & 


Ferdinan 


Siegmund Wilder 
Schuhwaaren⸗Lagers, 


Langenmarkt 30, 


dauert nur noch kurze Zeit und bietet dem geehrten 

Publikum eine ſelten günftige Gelegenheit, Einkäufe 

vom einfachſten bis eleganteſten Genre zu auffallend 
billigen Preiſen u machen. 


NB. Dortielbit iſt die ganze 


Schaufenſter⸗ und Ladeneinrichtung 


ſowie 


4 fast neue Kronleuchter 


billig gu verkaufen. (2101 


Berkaufszeit 
von 8½ Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends. 
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40 
KN mi 
nei sene mit Namen |} 
au Dr, Thompson 
al ujSchützmärke SCHWAN, IHR 
I -» Vorsicht \ 
vor Nachahmungen! 4 
Veberall käuflich; 1 
rag TI Düse aer | 


Ern Sieglin, Düsseldör ) 


it die 


Deutsche 


RE ai : 
in Moden. Zeitung. 


Preis vierteljährlich nur 1,50 Mk. 
Monatlich 4 Nummern (&tägig). 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
2 und Postanstalten. 


Han- U. Har klelben, 
Jrauenkrankheiten, 
ſichere und ſchnelle Heilung, aus- 

wärts brieflich. (13 
Dr.med. Schaper, Boer ez 
Berlin W. 35. Schöneberg. Ufer 25. 


Wichtig für Erwachſene! 


Buch über die Che von Dr, 
O. Retau m. 39 Abbild, Franco geg. 


1.50 M i. Marken, Nachn. 1,80 M 


Nan verlange per Postkarte gratis eine 
Probenummer Gesche Ra dello der 
Deutschen Moden-Zeitung in Leipaig. 


Trinken Ste zum Frühstück: 
K Hafer-Cacao „ 90 Pfg. 
Geſund, e leicht verdaulich. 
Pauli Karut Comp., Altona - Ottenſen. 


Zu fordern in Apotheken, Drogerien und beſſeren Geſchäften. 
Engros: F. Reichelt, Damig, Krebsmarkt. 


Pilsner 


aus dem Bürgerlichen Bräuhauſe in Pilſen 
empfiehlt (Jae 
in Originalgebinden, Gnphons a 5 Liter und Flaſchen 


Carl Jeske, 
Langer Markt 8, 
Alleiniger Derireter des Regierungsbejiehs Danzig. 


Veberzeugen Sie sich, dass meine 
N Deutschland- 


J, es 
f N bei 
ve) die allerbilligsten sind. 
el Wiederverkäufer gesucht. 
Wo Haupt-Katalog gratis & franco. 
August Stukenbrok, Einbeck 
Deutschlands grösstes 
Special-Fahrrad-Versand-Hans. 


Guter Klavieripieler 


wohnt Heilige Geiſtgaſſe 99, 2 Tr. 
Es werd. die beliebt, Tänze geſp. 


Hildebrands Deutscher Kakao. 
f | Hildebrands Deutscher Kakao. 
® Hildebrands Deutscher Kakao. 


ä Hildebrands Deutscher Kakao. 
Hildebrands Deutscher Kakao. 
4 Hildebrands Deutscher Kakao. 
; Hildebrands Deutscher Kakao. 
Hildebrands Deutscher Kakao, 
Mk. 2,40 das Pfd. 


Vorräthig in allen mit unseren Plakaten versehenen Geschäften. 


Theodor Hildebrand & Sohn, berlin. 


Hoflieferanten Sr. Maj. des Königs. 


ſekunda einſch 


u. 1 nur 
H. C. Dölling, Berlin, Graunſtr. 30. 


Dr. J. Schlim 


Atıldebrand. 


Hildebrands Deutsche Schokolade. 


Hildebrands Deutsche Schokolade 
Hildebrands Deutsche Schokolade. 


Mk. 1,60 das Pfd. 


Ponce Realschule zu Sirihan 


mit wahlfreiem altfprachlichen Unterricht von Quinta bis Unter- 
inſchl. Das Sommerſemeſter beginnt Dienstag, den 
3jil. April. Schüleraufnahme Montag, den 10. Aprıl von 9—1 Uhr, 


1460)_____ 


Auswärtige 
Adresshücher, 


In ber 


Expedition der „Danziger Zeitung“, 


Ketterhagergasse 4, 


können die Adreßbücher nachſtehend aufgeführter 
Städte von Jedermann während der Geſchäftsſtunden 
von Morgens 8 bis Abends 7 r 


unentgeltlich 


eingeſehen werden: 

Allenstein, Apolda, Augsburg, Berlin, 
Bonn, Braunschweig, Breslau, Brom- 
berg, Chemnitz, Coblenz, Darmstadt, 
Dortmund, Duisburg, Elberfeld, Elbing, 
Flensburg, Frankfurt a. M., Freiberg, 
Göttingen, Greifswald, Halle a. S., 
Heidelberg, Insterburg, Karlsruhe, 
Kiel, Kolberg, Köln d. Rh., Köslin, 
Lübeck, Magdeburg, Mainz, Mannheim, 
Nordhausen, Nürnberg, Posen, f. d. 
Rheingau, Rostock, Pr. Stargard, 
Stargard i. Pom., Stettin, Stendal, 
Stralsund, Stuttgart, Tilsit, Weimar 
und Zwiekau, 


ferner die Special-Adressbücher: 


a. Adressbuch der Elektrischen Licht- 
anlagen, 
b. Telephon-Adressbuch für das Deutsche 


Reich, 

c. Die Deutschen Dampfschiffahrts-Gesell- 
schaften, Schiffsbauanstalten, Dock- 
gesellschaften und Lagerhäuser im 
Besitze von Aktien-Gesellschaften, 

d. Das Deutsche Reichs-Adressbuch, 

e. Handbuch der Deutschen Aktien- 
Gesellschaften. 


Expedition der „Danziger Zeitung“. 
A. W. Kafemann. 
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.. Man achte genau auf obige Markel 


Ausverkauf... 


Wegen Dlatzverkauf offerire zu billigen Preiſen trocken: 
Birken, 


Ellern, Eichen, 


Comtoir: Kundegaſſe 32. 
Gemüſe-Conſerven 


ttbohnen, 
ron 0 DI 
en » 8 
Eänitiipargel, 2 K. Doſe von BO J an. 


%-Doie von an, 


Carl Köhn, Dorſt. Graben 95, Ecke Melzergaſſe. 


Obstweine| sr fuhr Stible Su 


Apfelwein. ‚Johonniebeermein, 1. 8 gut, billig und ſchnell 


Borftädt. Grab 
885 Plie 


bei ske. 


Weatpr,, 


außer Abonnement. 


# | ; 
Hildebrands Deutsche Schokolade A 
Hildebrands Deutsche Schokolade. 
Hildebrands Deutsche Schokolade. 


Hildebrands Deutsche Schokolade ö 


Ahorn, Weifbuchen, Noth -In 
buchen, Eſchen, Eipen, Linden, Kiefern und Tannen 
ſchnittmaterial, Balken, Sparren, Kreuzhölzer pp. 


J. Abraham, Neufahrwaſſerweg Nr. 4. 


(2137 


s den beiten Fabriken Braunſchweigs in nur vor 


u a4 y 15 
Qualität und reeller 9 empfehle ich zu ſehr billigen Pr 
Prima Schn 


en 87 part. 


Danziger Gtadt- Theater. 


Direction: Heinrich Rosé. 


Donnerſtag, den 2. Mär; 1899, 
Abende 7 Uhr. SS 
Paſſepartout A. 


Benefiz für die Balletmeiſterin Leopoldine 
Gittersberg. 


der Stabstrompeter. 


Geſangspoſſe in 4 Acten von W. Mannſtädt. 
Hierauf: MG 


Des Künſtlers Traum. 


Phanſtaſtiſches Zanzbild in 2 Abtheilungen von 
Leopoldine Gittersberg. 


6¼ Uhr. Anfang 7 Uhr. 


’ 7 


* 
4 


Kaſfeneröffnung Ende 10¾ Uhr. 
EEE NE RER BR Ü 


SEEN 


IE Hierdurch geſtatte ich mir die ergebene Anzeige, d ; 
A ich heute am hieſigen Plate, Altſtädtiſcher Graben Ar. Ad. 
unter der Firma: 


Paul Cloppatt 
14 Baufchlofferei u. Gitterfabrik; 


neu eingerichtet und eröffnet habe. 


Es wird ftets mein Beſtreben fein, durch ſtreng reelle 
Geſchäftsprincipien, gewiſſenbafte, ſachliche und prompte 
Ausführungsweiſe, bei mäßiger Preisberechnung, das Der- 
trauen, die Gunſt und Zufriedenheit meiner mich beehrenden 
Kundschaft zu erwerben; bitte daher mein Unternehmen 

gütigſt unterſtützen zu wollen. (2694 


Mit Hochachtung 


Paul Cloppatt, 


vormals langjähriger Werkführer 
in der Bau- u. Maſchinenſchloſſerei des 
Herrn Georg Kroecker. 


Lade Kräftigungsmi 


EICHSÜCHTIGE) 
An- u. Berkau 


von ſtädtiſchem 


Grundbeſitz 


ſowie Beleihung von 


Hypotheken 


cht anonyme und Beſchaffung von 
an 


Baugeldern 


., ten fer 
Bienen⸗Honig, Wilhelm Werner, 


gerichtlich vereid, Grundſtücks⸗ 
tarator, 

ommt, in unferen Derkaufs- u annengafie 32, I! 
t eg. nußd. illi 

Arndt & Co. derhau aitadie x art 
9298 :B ö n ganz neuer Atanhen 

su jeder Poſttion ſſellbar, d 

nahm. 145 U gekoſtet, f, 100 


verkäuflich Gtrandaa 21. 


Techniker. 


Sunger Dann, 


le Jahre alt, moſalich, fucht, da 


Verein. 


ee es 
5 indes ung, von & 
a chindel⸗Dächern & 
2 5 aus rein. oftpr. Kernboln m 
WMuu bedeut. billig, Preiſ. 
als meine Konkurrenten, 850 
„Zahl. 
n. Mebereinkunft, Lief. 0 
d. Schind. J. nächſt. Bahn- 
tat. Gefl. Aufträge erb. 
S. Reif. Schindelfabrik, 
2 Breitgaſſe 127. 
\ 3 
FFC 
Trennſpiritus 1 Cir. 305. 5 Ff. e ee ee eee Jeitung, 


5 130.3. Robert3ander,Doaaenpt.65| Junger Kaufmann, 


Unvergleichlich WE |! 
füllkräftig und haltbar sind . 


1 2 sW 
Gustav Lustig IIS. 
M gg ark per Monat 
RER und Proviſion. la Hamburger 
onopo . gaunen Haus ſucht an Ba — 
Herren f. d. Verkauf v. Cigarren 
an Händler, Wirthe, Private etc, 
Of. unt. G. 2339 an &. 
Daube u. Co., Hamburg. 


Ein Materialiſ, 


tüchtiger Expedient, für die 
1. Stelle. fert 1. 5 r 

Gefl. Offert. u. B. 844 an die 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


Fin füchtiger Slasergehilſe 


ur eau, um Armen 
ee ausmbilben, a 

nſprüche gering. 00 
Gefl. Off. unter 3. 825 an die 


Expedition dieſer Zeitung erbei, 
Kaufmann, 


r) 
ange 427 F. 6. 285 


Daunen, wie alle inländ. garantirt 
nen, 3-4 Pfd. zu gr. Oberbett aus. 
reich, Viele Anerkenn, Verpack.um- 
A sonst, Versand nur allein von der 


A Battiedernfabrik m. atektr. Betrieb 


Gustav Lustig, Berlin 


8., Prigzonstr. 46. 


Is ſtändiger 
Ze zu datten| „findet dauernde Giellung bei 
Dreif (2371 


en. b, Cee, E. Soffmann, Marienwerb. Mpr, 
Boetzel, Gilberhammer b. Cangl. n; 8 5 
Kaufe jeden Poſten Kohberm- Wir ſuchen einen Neiſenden 


stein gegen Kaſſe. Off. mit An. für Weſtpreußen. (77 


gabe des Quantums u. J. K. 70 RN 2 
eee - |ehrüüderEngel, danzig. 
r 
Für das Comtoir eines 


Bauplätze m: 


Langfuhr am B £ abrikgeſchäfts wird per |} 
ahnbofe un ee b. 9e. 02822 


ein Lehrling 


mit guter Schulbildung 
gegen Vergütung geſucht. 
Offerten unt. P 819 an die 
Eppedition dieſer 3tg, erb. 


Tachograph (Druckapp.) 3. jed. 
a. Dr. zu verk. Canagarten 28, II. 
Noten f. Klav., Geige u. Gef. 1. 
bill. zu verk. Canagarten 28, II. 
1 Brockhaus-Converſ.⸗Cexikon 
billig zu haben neee 2 


"Mehrere alteDamenhleider ind] Für unſer Comtoir ſuchen mi 
billig zu verk. Cangenmarkt 21 


per ſofort einen zuverläſſigen 


Laufburſchen. 
Offerten unter B. 849 an die 
Expedition dieſer Jeſtun . 

Gin Tomtotr-Schreidtiſch 1faub,Aufw.f. orm. b.2allef 
zu haufen geſucht. errſch. gel. Betershag.a,d.R. 34,2, 
Off. u. P. 847 an die Erp. d. Ag. Für Anſer Eolontalwaaren-En- 


gros- Geſchäft ſuchen wir eine⸗ 


Lehrling 


fen, 


D 
Tier giebt Unterricht In . 
Blümenarb.7 Off. u. 


* d. 3. 


